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Bromberg, Freitag, den 26. Juli 1935. 


59. Jahrg. 


Danzigs Auffaſſung 
im Zoll⸗Streitfall mit Polen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 24. Juli. 


Die Antwort auf dieſe Frage iſt eine kleine Geſchichte, die 
nicht ohne politiſchen Beigeſchmack iſt und die im engſten Zu⸗ 
ſammenhang zu ſtehen ſcheint mit der ernſten Spannung, die 
durch die polniſche Zollverordnung zwiſchen Danzig und 
Polen mitten unter dem heiteren Himmel der Verſtändigung 
entſtanden iſt. 

Am 1. Mai erfolgte bekanntlich die Abwertung des 

Danziger Gulden durch die die verſchiedenartige Bewertung 
von Gulden und Zloty aufgehoben wurde, die auf polniſcher 
Seite von jeher als Hinderungsgrund für lebhafte Danzig⸗ 
volniſche Handelsbeziehungen, für neuen Warenaustauſch, 
wie er in einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet ſein ſollte, be⸗ 
zeichnet wurde. Seit dem 1. Mai iſt ein Gulden gleich einem 
Zloty in der offiziellen Bewertung. Darum konnte Polen 
garnicht anders, als die Abwertung anzuerkennen. Ja, man 
nahm demgemäß den Standpunkt ein, daß ſie für die polni⸗ 
ſche Geſamtwirtſchaft nicht nur tragbar, ſondern gut für die 
polniſche Wirtſchaft jei. / 
Als dann aber am 11. Juni die Deviſen⸗Bewirt⸗ 
'hajtung einſetzte, änderte ſich das Bild grundlegend. Es 
iſt beſonders die polniſche Preſſe, die einen Feldzug gegen 
Danzig mit großer Schärfe durchführt. Dabei werden von 
einem Teil der polniſchen Preſſe der Polniſchen Regierung 
die eigenartigſten Ratſchläge erteilt, deren auch nur teilweiſe 
Verwirklichung politiſche Komplikationen von ungeheurem 
Ausmaß heraufbeſchwören würde. 

In Danzig ſteht man auf dem Standpunkt, daß Danzig 
als ſelbſtändiger Staat nicht nur das ſelbſtverſtändliche 
Recht, ſondern ſogar die Pflicht gegenüber der eigenen Be⸗ 
völkerung hat, in Stunden äußerſter Not zur Selbſthilfe zu 
greifen, um aus den im eigenen Staat vorhandenen 
eigenen Kräften den Notſtand zu meiſtern. 

In Polen aber verübelte man es Danzig, daß es dieſen 
und 
nicht die angebotene polniſche Währungs⸗ 
hilfe annahm. Lehnte Danzig auch die polniſche Hilfe 
ab, ſo war es doch jederzeit bereit, über die polniſchen 
Wünſche gegenüber der Danziger Depiſen⸗Bewirtſchaftung 
zu verhandeln. 

Welch großes Intereſſe die Polniſche Regierung an den 
Währungs-Vorgängen in Danzig nahm, ging daraus her⸗ 
vor, daß eines Tages Miniſter Roman als Sonder⸗ 
beauftragter der Warſchauer Regierung erſchien, um über 
volniſche Wünſche 8—10 Tage zu verhandeln. Dieſe Ver⸗ 
handlungen waren an ſich in der Danziger Bevölkerung 
bekannt, man ahnte aber nur, was jetzt als zutreffend ſich 
erwieſen hat, daß die polniſchen Wünſche, die der Sonder⸗ 
beauftragte aus Warſchau der Danziger Regierung unter⸗ 
breitete, in der Forderung einer Unifizierung 
der Danziger und poln iſchen Währung gipfelten. 

Polen wollte nicht einmal ſofort den Zloty anſtatt des 
Gulden einführen, ſondern verlangte lediglich die An⸗ 
erkennung des Zloty auf derſelben Bewertungsgrundlage 
wie des Danziger Gulden in Danzig. N 

Polen wäre vielleicht zufrieden geweſen mit der Ein- 
führung einer bilateralen alſo z wei⸗ 
ſeitigen Währung, wie ſie zwiſchen Belgien und 
Luxemburg Gültigkeit hat. In jenen beiden Staaten liegen 
aber die Vorausſetzungen für ein ſolches Währungsſyſtem 
ganz anders als zwiſchen Danzig und Polen. 

Danzig hat die polniſche Hilfe abgelehnt, 
weil die Freie Stadt, insbeſondere aber die National 
ſozialiſtiſche Regierung Danzigs, auf dem Standpunkt ſteht, 
daß ſie Hilfe erſt dann annehmen kann, wenn tatſächlich 
die eigenen Hilfsquellen vollkommen ausgeſchöpft ſind und 
daß man der Danziger Bevölkerung große Laſten zumuten 
kann, nicht aber polniſche Hilfe in der Währungsfrage, 
als den polniſchen Zloty als rechtsgültige Währung in 
Kauf zu nehmen. . 

Durch die Deviſen-Wirtſchaft find inzwiſchen ſoviele 
Deviſen zurückgekehrt, daß die Decke der Danziger 
Währung wieder 70 Prozent beträgt. Und dieſes Eraeb- 
nis wurde ohne jede fremde Hilfe abſolut aus 
eigener Kraft erzielt. 

Die Verhandlungen wurden nach der Ablehnung des 
volniſchen Hilfsangebots unterbrochen, galten aber wohl auf 
keiner Seite als endgültig abgebrochen. Sie ſind inzwiſchen 
mit dem polniſchen Sonderbeauftragten, Miniſter Roman 
offiziell auch nicht fortgeſetzt worden, obwohl man eine 
von Miniſter Roman an Danziger Beamte ergangene Ein- 
ladung zu Beſprechungen als Fortſetzung der Verhandlungen 
hätte hinſtellen können. 5 f 

Die Lage iſt nicht geklärt, zwiſchen beiden Teilen hat ſich 
gerade in den letzten Tagen durch die bekannte polniſche Zoll⸗ 
verordnung eine neue Spannung eingeſtellt, nachdem 
bereits in den letzten Wochen die Schärfe des Wirtichafts- 
kampfes von Danziger Firmen empfindlich geſpürt worden 
iſt. Die verſchiedenen Wirtſchaftsmaßnahmen, die Polen 
gegenüber Danzig einzuleiten ſich berechtigt fühlte, haben die 
Situation in Danzig noch verſchlimmert. Schließlich fragte 
Polen in Danzig noch einmal an, ob der Senat nunmehr zu 
Verhandlungen bereit ſei. Darauf antwortete die Danziger 
Regierung, ſie ſei bereit, über die polnifhen Wünſche 
bezüglich der Lockerung der Deviſenwirt⸗ 


5 
ſchaft zu verhandeln, ſie könne jedoch nicht verhandeln über 
eine Forderung auf Unifizierungder Währungen. 


So beurteilt man die Dinge in Danzig, ſo ſieht man 


die Zuſammenhänge. Und wenn von polniſcher Seite er⸗ 
klärt wird, die Zollverordnung ſei nicht gegen Danzigs 
Deutſchtum gerichtet, ſo iſt man in Danzig der Auffaſſung, 
daß eine eigene Währung ein 
Hoheitszeichen des ſelbſtändigen deutſchen 
Staates Danzig iſt. 


Miniſter Papée in Warſchau. 


Aus Warſchan wird mitgeteilt, daß der Vertreter 
Polens in Danzig, Miniſter Dr. Pape, in Warſchan ein⸗ 
getroffen iſt, um der Polniſchen Regierung den Wortlaut 
der Proteſtnote Danzigs gegen die polniſchen Zollmaß⸗ 
nahmen zu überreichen. Innerhalb der Polniſchen Regie⸗ 
rung hat in dieſer Frage bereits eine Beratung ſtattgefun⸗ 


ſicht bares 


den. Endgültige Beſchlüſſe ſcheinen noch nicht gefaßt wor⸗ 
den zu fein, da verlantet, daß die Beratungen ſortgeſetzt 
werden ſollen. 

0 


Vertreter des polniſchen Finanzminiſteriums 
in Danzig. 


Wie die polniſche Preſſe aus Danzig meldet, find dort 
Vertreter des polniſchen Finanzminiſteriums eingetroffen, 
wahrſcheinlich zu dem Zwecke, um Währungsbeſprechungen 
mit den zuſtändigen Stellen des Senates zu führen. Es ſind 
dies der Abteilungsleiter für Währungsfragen Miniſterial⸗ 
rat Domaniewſki und fein Vertreter Huwald. Nach 
Außerungen der polniſchen Preſſe ſteht der Danziger Beſuch 
der Vertreter des polniſchen Finanzminiſteriums im Zu⸗ 
ſammenhang mit der im FEreiſtaatgebiet entſtandenen 
Währungslage. 


Das Morden wird grauſig werden 


Eine Erklärung des abeſſiniſchen Geſandten. 


Paris, 25. Juli. 


Der abeſſiniſche Geſandte in London, Dr. Martin, 
erklärte einem Berichterſtatter des „Echo de Paris“, eine 
Einigung im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit ſei kaum noch 
denkbar. Dazu ſei es zu ſpät. Italien habe viele Millio⸗ 
nen ausgegeben und 200 000 Mann nach Afrika geſchickt. 
Wie ſollte es jetzt auf ſeinen Plan verzichten? Abeſſinien 
werde aber nicht auf ſeine Unabhängigkeit verzichten. 
Seine Bewohner würden bis zum letzten Mann ſterben. 

Das Morden werde grauſig werden. 


Abeſſinien werde, wenn nötig, zugrunde gehen, 
aber es gebe einen Gott, und der Tag der 
Vergeltung werde kommen. 


Der Kampf werde auf jeden Fall ſehr hart und lang⸗ 
wierig ſein. Die des Klimas ungewohnten italieniſchen 
Truppen hätten ſchon jetzt gewaltig zu leiden. Die moder⸗ 
nen Kriegsmittel würden ſich gegen Abeſſinien ſchwer an⸗ 
wenden laſſen. Der Geſandte iſt überzeugt, daß der Streit 
den Rahmen eines örtlichen Krieges überſchreiten werde. 
Er werde das Signal für den 


Zuſammenſchluß aller farbigen Raſſen 
gegen die Weißen 
werden, der Beginn eines Kreuzzuges gegen die koloniſie⸗ 
renden Völker. Wenn England und Frankreich, erklärte 
Dr. Martin zum Schluß, Italien koloniale Zugeſtändniſſe 
aus ihrem eigenen Beſitzſtand machen wollten, ſollten ſie 
das tun. Abeſſinien werde nicht nachgeben. 


Ein geheimnisvoller engliſcher Abgeordneter 
bei Laval. 

„Oeuvre“ erzählt, daß ein ſehr angeſehener Abgeordneter 
des engliſchen Unterhauſes ſich am Dienstag in Paris auf⸗ 
gehalten und ernſthaft danach erkundigt habe, welchen politi⸗ 
ſchen Preis England zu zahlen hätte, 


damit Frankreich mit ſeiner Flotte einen 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg verhindere. 


Praktiſch wäre dies, ſo meint das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, nur dann denkbar, wenn die franzöſiſche Flotte zu⸗ 
ſammen mit der engliſchen italieniſche Transporte durch das 
Mittelmeer und den Suez⸗Kanal verhindere. „Oeuvre“ be⸗ 
trachtet dieſe Frage lediglich als Beweis dafür, daß die 
Engländer unbedingt den italieniſch-abeſſiniſchen Krieg ver⸗ 
hindern wollten, und das Blatt ſieht voraus, daß England 
den Abeſſiniern die Lieferung von Wafſen nicht verweigern 
werde. 


Litwinow und die Abeſſinienfrage. 


Der Spezialberichterſtatter des „Algemeen Handelsblad“ 
behandelt in einem bemerkenswerten Artikel die Stellung⸗ 
nahme Sowjetrußlands im italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt. 
Der Sowjetregierung ſei aus erklärlichen Gründen alles 
an einer Stärkung des Völkerbundes und des Gedankens 
eines kollektiven Sicherheitsſyſtems gelegen. Der in 
Moskau ehemals ſo ſehr verhaßte „Völkerbund der 
imperialiſtiſchen Mächte“ ſei den Sowjets heute als 
Rückendeckung im Fernen Oſten außerordentlich willkom⸗ 
men. Bekanntlich ſei der ruſſiſche Völkerbunddelegierte als 
der eifrigſte Befürworter von Sanktionen gegen Paraguay 
aufgetreten, das im Chaco-Konflikt die Vorſchläge des 
Völkerbundrates mißachtete. 

Die Durchführung des Sanktionsprinzips in dieſem 
Falle hätte für die Sowjets einen außerordentlich willkom⸗ 
menen Präzedenzfall geſchaffen, auf den fie ſich hätten be⸗ 
rufen können, wenn ſie ſich bei einer eventuellen japaniſchen 
Aktion im Fernen Oſten veranlaßt geſehen hätten, das 
kollektive Sicherheitsſyſtem zur Geltung zu bringen und ein 
gemeinſchaftliches Auftreten gegen den Angreifer zu fordern. 

Aus dieſem Grunde werde Moskau auch bei dem 
italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt alles daranſetzen, um die 
Autorität und das Preſtige des Völkerbundes zu ſtärken. 
Somit könne der Standpunkt, den Räterußland durch Lit⸗ 
win o w, den Vorſitzenden der bevorſtehenden Völkerbund— 
ratsſitzung, im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt vertreten 
werde, für die weitere Geſtaltung der internationalen Kon⸗ 
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ſtellation von weſentlicher Bedeutung werden. Sollte es ſich, 
wie nach aller Vorausſicht zu erwarten ſei, zeigen, daß die 
Sowjets im Völkerbund nicht die erſtrebte Rückendeckung 
erhalten, f 

ſo werde das Militärbündnis mit Frankreich 

für Moskau von noch größerem Wert als bisher. 


Im übrigen erſcheine es nicht unmöglich, daß ſich dieſe 
Militärallianz auch auf die Haltung Räterußlands gegenüber 
der japaniſchen Kontinentalpolitik, die im Grunde genommen 
auch die geſamte britiſche Außenpolitik beherrſche, auswirken 
werde. Der ſowjetruſſiſche Aſpekt des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konfliktes erhelle daher die grundſätzliche Bedeutung der 
Kruaftprobe, die Muſſolint dem Völkerbundgedanken unter⸗ 
werfe. 


Die Türkei intereſſiert ſich für den Afrikakonflikt. 


Nunmehr ſcheint ſich auch die Türkei für den abeſſiniſch⸗ 
italieniſchen Konflikt zu intereſſieren. Nachdem über die 
Frage einer eventuellen japaniſchen Intervention in 
Abeſſinien in den letzten Tagen eine beträchtliche Spannung 
in den Beziehungen zwiſchen Italien und Japan hervor⸗ 
gerufen worden iſt, ſprach am Mittwoch der türkiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Nebil Bey im japaniſchen Auswärtigen 
Amt vor und hatte eine längere Unterhaltung mit dem 
ſtellvertretenden Außenminiſter Shigemitſu. 

Wie der „Lokal- Anzeiger“ dazu erfährt, ſoll der 
türkiſche Geſchäftsträger hierbei die Erklärung abgegeben 
haben, die Türkei betrachte ſich als orientaliſches 
Land. Unter den vorliegenden Umſtänden 

ſtehe die Türkei Japan beſonders ſympathiſch 
und freundſchaftlich gegenüber. 
Der japaniſche Außenminiſter habe dem Geſchäftsträger 
danach den Dank der Japaniſchen Regierung für das Ver⸗ 
ſtändnis ausgeſprochen, das die Türkei der japaniſchen 
Politik entgegenbringe. 5 


Abeſſinien braucht Geld. 


London, 25. Juli. (Eigene Meldung.) Der abeſſiniſche 
Geſandte in London, Dr. Martin, äußert ſich auch weiter⸗ 
hin in großer Offenheit über ſeine Pläne. In einer Preſſe⸗ 
unterredung ſagte er, er ſuche zunächſt zwei Millionen 


Pfund Sterling und dann womöglich weitere fünf 


Millionen Pfund aufzutreiben. Urſprünglich ſollte 
dieſes Geld für die wirtſchaftliche Erſchließung Abeſſiniens 
verwendet werden, aber der drohende Krieg habe jetzt den 
erſten Anſpruch darauf. Er hoffe, , 


die Britiſche Regierung werde Kredite für den 
Ankauf von Waffen gewähren. 


In Abeſſinien ſei eine beſondere Kriegsſteuer ein⸗ 
geführt worden, die etwa 5 Millionen Pfund einbringen 
ſolle. Vor allem ſei Munition für Mauſergewehre nötig, 
und zwar viel Munition, weil der Krieg vielleicht lange 
dauern werde. An Mauſergewehren beſäßen die 
Abeſſinier 100.000 bis 200 000 Stück. Von den Geſchützen 
ſeien einige neu, andere hingegen ſeien 1896 den Italienern 
bei Adua abgenommen worden. Hierzu käme noch eine 
Anzahl Maſchinengewehre und 5 bis 10 Flugzeuge. Über 
die Stärke des Heeres drückte ſich der Geſandte nicht deut⸗ 
lich aus. Er ſagte nur, alle Männer würden ihr Mög⸗ 
lichſtes tun, und Frauen würden ſie begleiten und für ſie 
kochen und waſchen. 


Italieniſche Maſſenkundgebungen. 


Als Antwort auf die jüngſten politiſchen Ereigniſſe 
fanden im Laufe des Dienstagabend in ganz Italien 
Volksverſammlungen ſtatt, die von den örtlichen faſsiſtiſchen 
Verbänden veranſtaltet wurden und Sympathiekund⸗ 
gebungen für den Duce und ſeine Oſtafrikapolitik dar⸗ 
ſtellten. An zahlreichen Feiern nahmen auch die für Oſt⸗ 
afrika mobiliſierten Truppen teil. Überall wurden große 
Reden gehalten, in denen die Nichtachtung des ganzen 


Volkes für die gegenwärtigen diplomatiſchen Bemühungen 
zum Ausdruck kam und in denen beſonders auf die kürs⸗ 


lichen Erklärungen des Duce im „Echo de Paris hinge⸗ 
wieſen wurde. Flammender Proteſt wurde gegen den ja⸗ 
’ 
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paniſchen Stimmungswechſel und die Aufhebung des 
Waffeneinfuhrverbotes nach Abeſſinien durch England er⸗ 
hoben. Ganz beſonderes Aufſehen erregte darüber hinaus 
die letzte Nachricht, daß England nunmehr auch die Waffen⸗ 
durchfuhr durch ſeine Kolonialgebiete unbehindert geſtatten 
will 


Muſſolini ſtellt Bedingungen für Genf. 


Das Datum des Zuſammentritts des Völkerbundrats 
ſteht noch nicht feſt, aber es gilt einigermaßen als ſicher, 
daß Italien die große Mehrzahl der Völkerbundrats⸗ 
mitglieder in der Sitzung, die wahrſcheinlich Anfang nächſter 
Woche beginnt, gegen ſich haben wird. Unter den Gegnern 
Italiens befinden ſich auch die Stimmen der Kleinen 
Entente. Außerdem zeigen ſich politiſche Auswirkungen 
des italieniſchen Vorgehens auch auf Länder, welche die 
Politik Italiens genau überwachen, ſo z. B. die Türkei, 
die immer noch den Verluſt der Agäiſchen Inſeln und des 
Tripolis⸗Krieges nicht verſchmerzt hat. 


Kurzum die Sache Italiens ſteht in diplomatiſcher 
Beziehung ſehr ſchlecht. 


Italien ſtellt für die Teilnahme an den Sitzungen des 
Völkerbundrats die doppelte Vorbedingung: 
1. daß die Sitzungen nur eine kurze Dauer und einen 
mehr formalen Charakter haben, 
2. daß die Prüfüng der abeſſiniſchen Frage durch den 
Völkerbundrat ſich nur auf den Zwiſchenfall von Ual⸗ 
Ual beziehen. 
Dieſe Bedingungen ſind aber weder von England noch 
von der Mehrheit des Völkerbundrates annehmbar. 


Die Frage der Waffenausfuhr nach Abeſſinien. 


Das Engliſche Kabinett iſt in ſeiner Mittwoch⸗Sitzung 
zu dem Entſchluß gekommen, daß England auf der Völker⸗ 
bundratstagung verſuchen ſolle, einen Ratsbeſchluß 
über die Waffenausfuhr an die beiden ſtreit⸗ 
befangenen Staaten herbeizuführen. Hierdurch hofft man, 
wie die „Schleſiſche Zeitung“ meint, zwei Fliegen 
mit einer Klappe zu ſchlagen. Einmal wird vermieden, 
daß eine etwaige engliſche Entſcheidung zugunſten der Frei⸗ 
gabe der Waffenausfuhr nach Abeſſinien in Italien als 
eine anti⸗italieniſche Maßnahme aufgefaßt wird, oder daß 
umgekehrt ein engliſches Verbot als eine unfaire Handlung 
gegenüber dem angegriffenen Teil gebrandmarkt werden 
könnte. Zweitens aber kann dieſe Geſte als ein weiterer 
britiſcher Verſuch, die Autorität des Völkerbundes zu 
ſtärken, friſiert werden. 

Die Britiſche Regierung ſoll bereits mit einer Reihe von 
Staaten, die an der Waffenausfuhr intereſſiert ſind, auf 
diplomatiſchem Wege in Verbindung getreten ſein, um 
möglichſt bereits vor der Völkerbundratstagung ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen vorzubereiten. Unter dieſen Regierungen 
ſollen ſich Belgien, die Tſchechoſlowakei und 
Schweden befinden. 4 


Schüſſe im argentiniſchen Genat. 


Ein Senator getötet, 
ein Abgeordneter ſchwer verletzt. 


Im argentiniſchen Senat kam es am Dienstag nach⸗ 
mittag zu ſtürmiſchen Auftritten, als während der Aus⸗ 
ſprache der Senator de la Torre den Finanzminiſter 
Dr Pin edo als Feigling bezeichnete. Als der Miniſter 
darauf auf ſeinen Beleidiger zueilte und dieſem der 
Senator Bordabehere zu Hilfe kommen wollte, fielen von 
der Zuhörertribüne plötzlich Schüſſe. Bordabehere janf 
ſchwer verwundet zuſammen, während der im Senat 
anweſende Abgeordnete Manzini ebenfalls durch einen 
Schuß niedergeſtreckt wurde. Bordabehere iſt noch 
auf dem Wege zum Krankenhaus geſtorben. 

Die ſofort auftauchenden Gerüchte, daß auch der 
Finanzminiſter verwundet worden ſei, haben ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Die Polizei verhaftete eine Perſon, die als Täter 
in Frage kommt. Das Senatsgebäude wurde ſofort von 
Polizei beſetzt und abgeriegelt. 5 


Kroatiſche Kundgebungen in Agram. 


Am Sonnabend und Sonntag iſt es in Agram zu 
Sympathie⸗Kundgebungen für den Oppoſitionsführers 
Matſchek gekommen, der ſeinen 56. Geburtstag feierte. 
Im Verlauf der Kundgebungen kam es vor dem Hauſe des 
Senatspräſidenten Tomatſchitſch zu einem Zwiſchen⸗ 
fall. Eine Gruppe von Demonſtranten verlangte, daß 
auf dem Hauſe des Senatspräſidenten die verbotene 
kroatiſche Fahne geſetzt werde. Als dieſer Forderung nicht 
entſprochen wurde, verſuchten die Demonſtranten, die Haus⸗ 
tür einzudrücken. In dieſem Augenblick zog der Polizei⸗ 
beamte, der das Haus des Senatspräſidenten zu bewachen 
hatte, ſeinen Revolver und gab einen Schuß ab, durch den 
ein Student verletzt wurde. Bei ſeiner Vernehmung 
erklärte der Beamte, er habe in Notwehr handeln müſſen. 

Am Abend ließ Matſchek unter der Bevölkerung Auf⸗ 
rufe verteilen, in denen er für die Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen ſeinen Dank ausſpricht, dann aber die Be- 
völkerung bittet, keine weiteren Demonſtrationen zu ver⸗ 
anſtalten, da es in Agram zahlreiche Elemente gäbe, die 
gern gutgemeinte Kundgebungen in ihr Gegenteil ver⸗ 
kehren wollten. Er, Matſchek, wolle nicht das Blut 
Unſchuldiger vergießen. 

Am Sonntag wurde die Redaktion des Regierungs⸗ 
blattes „Nowoſti“ gezwungen, eine acht Meter lange Fahne 
zu hiſſen. Schließlich mußte auch die Univerſität 
flaggen. Am Nachmittag kam es, als ſich etwa 30 000 
Meuſchen verſammelt hatten, zu neuen ſtürmiſchen Szenen. 
Die Menge drang ins Offizierskaſino ein und zerſtörte die 
Einrichtung, weil das Gebände nicht beflaggt war. Ebenſo 
wurden die Wohnung des ſerbiſchen Patriarchen und die 

ſerbiſche Volksſchule verwüſtet. Auch mehrere andere 
Amtsgebäude wurden hart mitgenommen. Die Polizei, 
die ſich zuerſt paſſiv verhalten hatte, ſchritt ſchließlich ein 
und zerſtreute die Menge. j 

Wie die Belgrader „Politika“ meldet, haben ſich an den 
Kundgebungen zugunſten des Oppoſitionsführers Matſchek 
„Kind und Greis, Frau und Mann“ beteiligt. 
lich des Zuzugs vom Lande und aus Dalmatien wäre in⸗ 
folgedeſſen mit einer Kundgeberzahl von rund 200 000 Men⸗ 
ſchen zu rechnen. Weiter teilt das Blatt mit, daß auch die 
Einrichtung des Hotels Metropole bei den Unruhen 
an der ſerbiſchen Kirche vollſtändig verwüſtet wor⸗ 
den jet, Auf der Jlitza, der Hauptſtraße Agrams, ſei bei 


einem Zuſammenſtoß mit der Polizei ein Mann verletzt 


oder getötet worden. Während die Maſſen behaupteten, daß 


er tot ſei, habe dies die Polizei beſtritten. Nichtsdeſto⸗ 
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Einſchließ⸗ 


Englands Frontlämpfer über den eulſchlandheſuch. 


London, 25. Juli. 

Die Mitglieder der Britiſh Legion ſind am Mittwoch 
von ihrer Deutſchlandreiſe nach London zurückgekehrt. Bei 
der Ankunft gab Major Fetherſtone Godley ſeiner 
Überzeugung Ausdruck, daß der Beſuch weſentlich zur 
Förderung der gegenſeitigen Verſtändigung und des Ver⸗ 
trauens (Goodwill) beitragen werde. Die Verhältniſſe in 
Deutſchland unterſcheiden ſich nach ſeiner Meinung erheb⸗ 
lich von einigen der Eindrücke, die über Deutſchland in 
England herrſchen. Um dieſe Eindrücke loszuwerden, ſei 
eine Kenntnis der Dinge aus erſter Hand erforderlich. 


Die deutſche Jugendbewegung ſei in keinem 
Sinne militäriſch. 


Die deutſche Jugend pflege die Körperertüchtigung, aber es 
ſei kein militäriſcher Drill irgenoͤwelcher Art. Er hoffe, 
daß ein Beſuchsaustauſch zwiſchen den Kindern der 
Frontkämpfer beider Länder eingerichtet werden könne. 
Er hoffe ferner, daß in naher Zukunft ein offizieller Be⸗ 
ſuch deutſcher Frontkämpfer zum Studium der Organiſation 
der Britiſh Legion und auch der Angelegenheiten in Eng⸗ 
land vor ſich gehe. 


Der Beſuch im Konzentrationslager. 

Über den Beſuch eines der fünf deutſchen Konzentra⸗ 
tionslager äußerte Major Fetherſtone-Godley: „In dieſem 
Lager ſind 

a zurzeit 3400 Gefangene 


untergebracht, davon ſchätzungsweiſe 75 v. H. politiſche 
Gefangene, die anderen ſind verbrecheriſche Elemente. Alle 
Gefangenen ſcheinen ſich geſundheitlich außerordentlich wohl 
zu befinden, und es ſcheint ein ausgezeichneter Gedanke zu 
ſein, Gefangene lieber in dieſer Art zu halten, als ſie in 
ein Gefängnis einzuſperren.“ 


Hitler, jo fuhr Major Fetherſtone⸗Godley fort, habe 
auf ihn den Eindruck eines praktiſchen Idealiſten 
gemacht. Er habe ſich ganz entſchieden dafür ausgeſprochen, 
daß die Frontkämpfer zuſammenkommen müßten, um ſich 
bei der Sicherung des Friedens beizuſtehen: Die ganze 
Nation, jo erklärte Hitler, iſt gegenwärtig von dem Ge⸗ 
danken durchdrungen, für die Sache Deutſchlands⸗ zu⸗ 
ſammenzuſtehen. „Alles, was getan werden konnte“, ſo 
ſchloß Major Fetherſtone-Godley, „wurde für uns getan. 


Selbſt wenn wir einen ruhigen Augenblick in einem Reſtau⸗ 
rant ſuchten, ſtanden die Leute von ihren Tiſchen auf und 
jubelten uns zu. Eine ſolche Entfaltung guter Kamerad⸗ 
ſchaft und freundlicher Gefühle verurſachte in uns eine un⸗ 
geheure freudige Erregung. Zweifellos herrſcht auf der 
Straße ein echter Wunſch nach Freundſchaft mit England.“ 


Weltpoſtverein gegen Litauen. 


Die deutſchen Ortsnamen in Memel 
den litauiſchen gleichberechtigt. 


Während der Badeſaiſon erhalten die in den Badeorten 
des Memelgebiets anweſenden deutſchen Kurgäſte häufig 
Poſtſendungen, vor allem Telegramme, die neben der Orts— 
bezeichnung den Vermerk „Memelland“, „Memelgau“ 
an Stelle von Memelgebiet enthalten. Solche Sendungen 
werden von den litauiſchen Poſtämtern mit dem franzöſiſchen 
Vermerk „Unbeſtellbar“ oder „Adreſſe unvollſtändig“ zurück⸗ 
geſchickt. 

Bis vor einiger Zeit iſt die Beſtellung der Poſtſendun⸗ 
gen ſogar unterblieben, wenn ſtatt der litauiſchen die 
deutſchen Ortsbezeichnungen in der Anſchrift ent⸗ 
halten waren. Dieſe ſchwere Statutverletzung hat ſich die 
litauiſche Poſtverwaltung durch den Weltpoſtverein beſtäti⸗ 
gen laſſen wollen, indem ſie dort den Antrag ſtellte, die 
Ortsnamen des Memelgebietes in dem neuen Verzeichnis 
der Weltpoſt⸗ und Telegraphenanſtalten nur in litaui⸗ 
ſcher Sprache anzuführen. Dieſer Antrag der litauiſchen 
Poſtverwaltung iſt von dem Weltpoſtverein abgelehnt 
worden. In dem neuen offiziellen Verzeichnis erſchienen 
die Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten des Memelgebietes in 
beiden Sprachen. Deshalb mußte ſich die litauiſche 
Poſt dazu bequemen, in dieſem Punkte die Vorſchriften des 
Autonomieſtatuts infolge der korrekten Haltung des Welt⸗ 
poſtvereins zu berückſichtigen und auch die Poſtſendungen 
mit deutſcher Anſchrift zu befördern. 

Es blieb der litauiſchen Poſtverwaltung deshalb nur 
übrig, denjenigen deutſchen Poſtſendungen Schwierigkeiten 
zu machen und ihre Beſtellung zu unterlaſſen, wenn ſtatt 
der Bezeichnung „Memelgebiet“ in der Anſchrift irgend 
eine andere angegeben wird. 
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weniger ſeien ſofort Kerzen herbeigebracht worden, die auf 
dem Aſphalt aufgeſtellt und entzündet wurden. Auch 
Blumenſträuße hätte die Menge an der Stelle niedergelegt, 
an der der Mann zuſammengebrochen ſei. Die Polizei 
habe dieſe Dinge jedoch entfernt. Allein es ſeien immer 
neue Kerzen und immer neue Kränze herbeigeſchafft wor⸗ 
Pe fo daß ſchließlich die Maſſen das Feld behauptet 
ätten. 

Die Stimmung war, der „Politika“ zufolge, derart 
„elektriſiert“, daß der kleinſte Anlaß ſchon einen Zwiſchen⸗ 
fall herbeiführte. Die Menge ſang ununterbrochen kroa⸗ 
tiſche Kampflieder. Vor dem Denkmal des kroatiſchen 
Freiheitshelden Jelaſchitſch wurde ein neues Lied, das mit 


den Worten 


„Steh auf Banus, Kroatien ruft dich“ 
beginnt, geſungen. 


Polniſcher Dozent Yür Zeitungswiſſenſchaft 
in Berlin. 


? Profeſſor St. Jarkowſki, Dozent an der Journa⸗ 
liſtenhochſchule in Warſchau und Direktor der „Informacja 
Praſowa Polſka“ bereiſt, wie der „Völkiſche Beobachter“ 
mitteilt, zurzeit Deutſchland, um in erſter Linie die deut⸗ 
ſchel zeitungswiſſenſchaftlichen Einrichtungen zu ſtudieren. 

Nach ſeinem Aufenthalt in Leipzig, wo er das dortige 
Inſtitut für ar eee an der Univerſität und 
die Deutſche Bücherei beſichtigte, weilt Prof. Jarkowſki jetzt 
einige Tage in Berlin. Hier wird er das Inſtitut für 
Zeitungswiſſenſchaft an der Univerſität Berlin, die Deutſche 
Hochſchule für Politik und das Inſtitut für ausländiſches 
öffentliches Recht und Völkerrecht beſuchen. Geheimrat 
Dr. Heide gab als Präſident des Deutſchen Zeitungs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Verbandes dem polniſchen Gaſt im Haus 
der Deutſchen Preſſe ein Frühſtück, an dem Konſul Schön⸗ 
berg vom Auswärtigen Amt, Regierungsrat Bade vom 
Propagandaminiſterium, Ihde, Hauptgeſchäftsführer des 
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, Chefredakteur Hel⸗ 
dermann vom „Zeitungsverlag“, Chefredakteur D. Heiß⸗ 
mann, Dr. Six, Leiter der Reichsſchaft der Deutſchen 
Studentenſchaft und die beiden Geſchäftsführer des DV, 
Wilkens und Kurth, teilnahmen. 

In ſeiner Begrüßungsanſprache wies Geheimrat Heide 
darauf hin, daß Profeſſor Jarkowſki vor 21 Jahren in 
Deutſchland bei Bücher in Leipzig Zeitungswiſſenſchaft 
ſtudiert habe und ein Vorkämpfer für die Einführung der 
Diſziplin auch in Polen geweſen ſei. Die Journaliſten⸗ 
Hochſchule in Warſchau verdanke in erſter Linie ſeiner Ini⸗ 
tiative ihre Gründung. Profeſſor Jarkowſki ſei über alle 
ſtaatlichen Spannungen hinweg immer ein treuer Mit⸗ 
arbeiter der „Zeitungswiſſenſchaft“ geblieben und dadurch 
mit ein Wegbereiter für eine polniſch⸗deutſche Verſtändi⸗ 
gung geworden. 


Gefährlicher Gniometerbrand in Köln. 


Im Kölner Stadtteil Ehrenfeld entſtand am Mittwoch 


durch einen unglücklichen Zufall ein Gaſometerbrand. Dank 
der aufopfernden Arbeit der Feuerwehr konnte die Gefahr 
einer Exploſion rechtzeitig abgewendet werden. Der Polizei⸗ 
präſident hatte vorſichtshalber die Räumung aller umliegen⸗ 
* Häuſer angeordnet, eine Maßnahme, die in vorbild⸗ 

cher Diſziplin durchgeführt wurde. Nach etwa dreiſtündi⸗ 
ger Tätigkeit war der Menne gelöſcht. 

ee 


Nächtliches Feuer bei der I6. Farben. 


Die Werksleitung der JG. Farben teilt mit: In der 
Nacht zum 24. Juli, kurz vor Mitternacht, entwickelten ſich 
in einem in der Löſungsmittelabteilung des Werkes Höchſt 
befindlichen Keſſel, der mit Acetaldehyd gefüllt war, durch, 
plötzlich einſetzende ſtarte Erhitzung Dämpfe, die aus einer 
Offnung des Keſſels in ſtarkem Strahl nach oben entwichen und 
ſich im Raum ſelbſt entzündeten. Der in der Nähe des Keſſels 
befindliche Arbeiter Johann Karg aus Frankfurt a. M.“ 


Höchſt wurde durch die eintretende Exploſion ſchwer ver⸗ 
letzt und ſtarb einige Zeit nach der Einlieferung ins Kran⸗ 
kenhaus. Der Vorarbeiter Johannes Roell, Frankfurt 
am Main⸗Nied, der ſeinem Arbeitskameraden zu Hilfe kom⸗ 
men wollte, wurde durch die Flammen erfaßt und fand den 
Tod durch Verbrennung. Acht weitere Arbeiter 
wurden mit teils ſchweren, teils leichteren Verletzungen ins 
Krankenhaus Höchſt überführt. Der Zuſtand iſt bei drei 
Arbeitern noch bedenklich. — Für die Angehörigen der toten 
und verletzten Arbeitskameraden wird weitgehend durch die 
Werksleitung geſorgt werden. Der Sachſchaden wird auf 
1% Millionen RM. geſchätzt. 
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deutſchland verliert gegen NER. 
Die Endſpiele im Davis:Eup. 


Im dritten Einzelſpiel um den Davis⸗Cup zeigte ſich 
Alliſon in Wimbledon mit 6: 1, 7: 5, 11:9 gegen Henkel 
überlegen und verſchaffte der Tennismeiſterſchaft von USA. 
die nach dem geſtrigen knappen Doppelerfolg bereits 2 : 1 
führte, den dritten Punkt. N 

Nach den anſtrengenden Kämpfen, die der zweite Einzel⸗ 
ſpieler von USA, Alliſon, an den voraufgegangenen Tagen 
gegen v. Cramm und im Doppel gegen v. Cramm— Lund zu 
beſtehen hatte, war vielfach angenommen worden, daß 
Henkel davon profitieren könnte. Der Deutſche, deſſen er⸗ 
müdende Kampfesweiſe gefürchtet iſt, mußte daher bei 
längerer Diſtanz eine Chance haben, dieſen wichtigen, vor⸗ 
ausſichtlich ſogar entſcheidenden Punkt zu gewinnen. Dabei 
war aber das Können von Alliſon unterſchätzt worden. 


Der Amerikaner, der ſchnell mit 6:1 den erſten Satz 
eroberte, ließ auch nicht locker, als Henkel im zweiten mit 


5:2 in Führung gegangen war. Er ſpielte faſt fehlerlos, 


gewann die nächſten fünf Spiele und 7:5 den zweiten 
Satz. Henkel wurde nun noch vorſichtiger und beherrſchte 
von der Grundlinie aus den Gegner vollſtändig. Sobald 
Alliſon ans Netz ging, wurde er paſſiert. Bei 321 für 
Henkel änderte ſich die Situation. Der Amerikaner zog 
auf 3:3 gleich und holte auch den 5:3⸗Vorſprung des 
Deutſchen 5:5 ein. Bis zum 19. Spiel gewann jeder 
ſeinen Aufſchlag, dann war der jugendliche Henkel den 
Anſtrengungen nicht mehr gewachſen, verlor ſeinen Auf⸗ 
ſchlag und mit 9:11 den Match. . 


Im letzten Einzel, das auf den Sieg in der Inter⸗ 
zonenrunde keinen Einfluß mehr hatte, ſchlug der Ameri⸗ 
kaner Budge von Cramm in vier Sätzen 0:6, 9:7, 826, 
6:3. } 


Republit Polen. 


26 Kommuniſten in Warichan verhaftet. 


Warſchau, 25. Juli. (Eigene Meldung) Im Rahmen 
einer umfangreichen nächtlichen Hausſuchung bei jugend⸗ 
lichen Kommuniſten in Warſchau find 26 Kommuniſten, 
zumeiſt Juden, verhaftet worden. Man fand bei ihnen bes 
laſtendes Material in erheblichen Mengen vor. 


3000 oſtoberſchleſiſche Arbeiter im Ausſtand. 
Die Belegſchaft der Bismarckhütte. die über 3000 Mann 


zählt, hielt — wie aus Kattowitz gemeldet wird — am 


Dienstag eine Belegſchaftsverſammlung ab, in der de 
ſchloſſen wurde, am Mittwoch um 10 Uhr in einen Proteſt⸗ 
ſtreik zu treten. Der Anlaß hierzu beſteht darin, daß die 
Hüttendirektion ſich weigerte, mit den Vertretern der Ar⸗ 
beiterberufsverbände Verhandlungen über die fortgeſetzten 
Kündigungen ſowie die dauernde Verſetzung von Arbeitern 
in andere Betriebe zu führen. Die Belegſchaft iſt nun am 
Mittwoch gegen 10½ Uhr in den beabſichtigten Ausſtand ge⸗ 
treten. Der Streik nimmt einen ruhigen Verlauf. Der 
Arbeitsinſpektor hat die Vermittlungen zwiſchen der 
Direktion und den Arbeiterberufsverbänden aufgenommen. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artifet iſt nut mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Juli. 
Aeberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres, trockenes und warmes 
Wetter an. 


Sogenannte Hundstage. a“ 


Kalendermäßig erleben wir jetzt die Hundstage. Sie 
haben ihren Einzug gehalten mit einem Kälteeinbruch, durch 
den uns geradezu hundeelend zu Mute wurde. Fröſtelnd 
in warme Mäntel gehüllt, eilten die Menſchen über die 
Straßen. 

Der Menſch iſt unzufrieden. 
haben wir geſtöhnt und nach Abkühlung gejammert. Nun 
war es kalt — und es iſt uns wieder nicht recht Freilich 
wer in den Ferien weilt, iſt ob dieſes Umſchwunges wenig 
entzückt. In den Bergen geht es noch. Es wandert ſich gut 
an etwas kühleren Tagen. Und dennoch ſieht die Welt im 
ſtrahlenden Sonnenſchein ſchöner aus als an trüben Sturm 
tagen. Am Strande aber gibt es bekümmerte Geſichter. Der 
Wind pfeift um die Strandkörbe, in denen einige Wage— 
mutige und Unermüdliche es ſich trotz allem bequem gemacht 
haben. Aber ohne warme wollene Decken geht das nicht. 
Die übrigen benutzen den Tag zu einem Strandlauf oder 
wandern einmal landeinwärts durch den Wald, hier auf 
Entdeckerfahrten gusgehend. 


Im Grunde waren wir alle über dieſen Kälteüßerfall ein 
wenig erſchrocken. Der Blick auf den Kalender, der uns täg⸗ 
lich das freundliche Wort Juli entgegenhält, das ſchon allein 
ſommerliche Hitze auszuſtrömen ſcheint, will ſich durchaus 
nicht mit dem zweiten auf den Himmel und das Thermometer 
vertragen. Wir runzeln die Stirn: was macht das Queck⸗ 
ſilber plötzlich für ungehörige Seitenſprünge? 


Und dazu kommen aus Argentinien Meldungen von 
Kälte und Schnee! Wir wollen hoffen, daß wir davon ver⸗ 
ſchont bleiben. 


Als es drückend heiß war, 


Tödlicher Anfall in Jägerhof. 


Am Mittwoch gegen 12 Uhr ereignete ſich in Jäger⸗ 
hof (Czyzköwko) auf dem Geleiſe der Kreisbahn ein furcht⸗ 
bares Unglück, durch das der bgjährige penfionierte Eiſen⸗ 
bhahnbeamte Franz Merchel, Dorfſtraße (Wiejſka) 38, fein 
Leben eingebüßt hat. 


Der Genannte war damit beſchäftigt, einen Handwagen 
neben dem Geleiſe der Kreisbahn in Richtung Berliner 
Straße zu ſchieben. An einer Biegung, bei der die Ausſicht 
zudem durch einen hohen Bretterzaun verſperrt iſt, be⸗ 
merkte er das Nahen eines Motorwagens der Kleinbahn 
nicht. Ein Vorübergehender machte ihn auf die Gefahr 
aufmerkſam, und als er mit dem Handwagen zur Seite 
biegen wollte, ſtieß der Wagen gegen einen großen Stein, 
ſo daß M. von der Deichſel einen Stoß erhielt und zu 
Boden fiel. Im gleichen Augenblick war auch der Motor⸗ 
wagen herangekommen und überfuhr den Unglücklichen. 
Sofort wurde der Rettungswagen alarmiert, der den ſchwer⸗ 
verletzten Eiſenbahner in das Städtiſche Krankenhaus 
ſchaffte. Unterwegs wurde er in der Dreifaltigkeitskirche 
mit den Sterbeſakramenten verſehen. Im Krankenhaus 
wurde feſtgeſtellt, daß dem Unglücklichen eine Hand und 
ein Bein abgefahren worden waren. Trotz ſo⸗ 
ſortiger ärztlicher Hilfe gab er nach kurzer Zeit ſeinen 
Geiſt auf. 


Das mißglückte Gaſtſpiel. 5 


Anfang d. M. trafen zwei bekannte Diebinnen, die 
42 jährige Staniſtawa Cynak und die 43 jährige Juljanna 
Orzechowſka aus Poſen zu einem Gaſtſpiel hier ein. 
Ihren Plan, in den hieſigen Geſchäften einige lohnende Dieb- 
ſtähle auszuführen, mußten ſie jedoch bald aufgeben, da die 
Kriminalpolizei von ihrer Ankunft rechtzeitig Kenntnis er⸗ 
halten hatte, und die beiden mit einer liebevollen Aufſicht 
umgab, wovon ſie wenig erfreut waren. Um aber nicht ganz 
erfolglos wieder abreiſen zu müſſen, und um wenigſtens die 
Reiſekoſten herauszuſchlagen, verfielen fie auf folgende Idee, 
wobei ihnen der Zufall zur Hilſe kommen ſollte. Beide 
Frauen wohnten hier bei dem der Polizei gleichfalls wegen 
verſchiedener Vergehen bekannte Stefan Kokodzieiſki. 
Vor einigen Tagen erſchien nun bei dem K. ein Reiſender 
der hieſigen Bilderhandlung „Wenecja“. Die Cyniak be⸗ 
ſtellte bei dieſem ein Bild und einen Stehſpiegel, zuſammen 
im Werte von 170 Zloty und zahlte auch gleich 10 Zloty an. 
Der Reſt des Betrages ſollte in monatlichen Raten gezahlt 
werden. Die Verkaufsbedingung unterſchrieb ſie mit Mar⸗ 
janng Jabkonſka. Sofort nach Erhalt der Gegenſtände ver⸗ 
kaufte ſie dieſe durch Vermittlung des Kolodziefſki und deſſen 
Freund Jakob Plotfa für 55 Zloty. Als die Orzechowſka 
iah, daß der Kauf ſo glatt vonſtatten ging, beſtellte auch fie 
bei der betreffenden Firma zwei Bilder im Werte von 
100 Zloty, mit dem Auftrag, dieſe nach der Kujawierſtraße 76 
zu liefern. Als der Bilderagent vor dem betreffenden Haufe 
erſchien, erwartete ihn ſchon die O., gab ihm 10 Zloty a Conto 
und nahm die Bilder in Empfang. Mit Hilfe einer zweiten 
Perſon ſchaffte fie dieſelben nach der Wohnung des K., um 
ſie gleichfalls weiter zu verkaufen. Inzwiſchen war aber 
bereits die Polizei hinter die betrügeriſchen Transaktionen 
der beiden „geſchäftstüchtigen“ Diebinnen gekommen und 
und nahm unvermittelt eine Hausſuchung in der Wohnung 
des K. vor. Die beiden Bilder, ſowie das bereits ander⸗ 
weftig verkaufte Bild und der Spiegel konnten beſchlagnahmt 
und der Bilderhandlung wieder zugeſtellt werden. Die ganze 
Geſellſchaft wanderte nun ins Gefängnis und hatte ſich jetzt 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die Cynak 
gibt auf eine Frage des Richters zu, daß ſie und die Orze⸗ 


chowſta erſt hier und dann in Thorn einige Diebſtähle aus⸗ 


führen wollten. Beide Frauen wollen angeblich nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, die Bilderhandlung zu ſchädigen. Ebenſo 
verſuchten Kolodziejſki und Plotka die ganze Angelegenheit 
als harmlos hinzuſtellen. 


Nach Vernehmung der Zeugen verurteilte das Gericht 
nach Schluß der Beweisaufnahme beide weiblichen Ange⸗ 
klagten, die bereits mehrfach vorbeſtraft ſind, wegen Betruges 
zu je s Monaten Gefängnis, den P. und den K., die diesmal 
nur eine unbedeutende Rolle geſpielt hatten, zu je zwei 
Monaten Arreſt. RR 


die nötigen Gegenmaßnahmen vor. 


§ Internationale Ringkampfturnier. Den dramatiſchſten 
Verlauf von allen Begegnungen nahm am Mittwoch abend 
der Entſcheidungskampf zwiſchen dem oberſchleſiſchen Rieſen 
Grabowſki und dem Münchener Guſtl Kaiſer. Es 
war ein Treffen, in welchem Kaiſer alle Regiſter ſeines 
ringſportlichen Könnens zog, den Rieſen in die gefähr⸗ 
lichſte Situation brachte und als Sieger hervorzugehen 
ſchien. Die Rettung Grabowſkis war aber ſeine une 
geheuere Länge, für die er ſich, wenn er aus dieſem 
Turnier mit der geringſten Zahl von Niederlagen hervor: 
gehen ſollte, bei einem gütigen Geſchick für dieſes Natur⸗ 
geſchenk bedanken mag. Kaiſers Verhängnis wurde der 
Doppelnelſon Grabowfkis, weil es aus dieſen ungeheuer 
langen Armen eben kaum ein Entweichen gibt. Einmal 
konnte Kaiſer den Nelſon ſprengen, nach 31 Minuten 
Kampfzeit war er zur Sprengung des zweiten Nelſons 
nicht mehr fähig und gab den Kampf nach dreimaligem 
Klopfen auf die Matte auf. Der Pole Miazio und der 
Neger Thomſon lieferten ſich einen fairen Kampf ohne 
Eutſcheidung. Staegemann warf nach acht Minuten 


durch Kopfzug den Polen Brych auf beide Schultern. Der 


Sieg wurde jedoch nicht anerkannt, weil Brych dabei ſo un⸗ 
glücklich auf den Kopf fiel, daß er bewußtlos liegen blieb. 
Einen heißen Kampf fochten Schikat und Travaglin: 
aus, Schikat warf den ſchweren Italiener oſt blitzartig 
mehrere Male hintereinander durch gewaltige Schwünge 
über ſich, konnte aber keine Entſcheidung erreichen. Die 
Begegnung zwiſchen Zeiſig und Lobuſko glich einer 
grotesken Szene mit Brüllen, Kratzen, Fußtritten und 
Schlägen. Daß der Pole Lobuſko nach zehn Minuten eine 
Niederlage hinnahm, um dadurch wenigſtens einen ſor— 
mellen Frieden mit dem rabiaten Ruſſen einzugehen, kann 
man durchaus verſtändlich finden. Jedenfalls fühlte ſich 
Lobuſko auf der Matte wohler als in den Umarmungen 
des ſowjetruſſiſchen Stiers/ Das Publikum kam durch den 
vieljeitigen Abend auf feine Koſten. 

§ An einer ſchweren Pilzvergiftung erkrankte die Familie 
des Arbeiters Oskar Roeſtel in Langenau, und zwar die 
Frau, ein 11 jähriger Sohn ſowie ein 4 jähriges Töchterchen. 
Nach dem Genuß von Pilzen waren alle drei ſo ſchwer 
erkrankt, daß die hieſige Rettungsbereitſchaft alarmiert 
wurde. Ein Arzt begab ſich ſofort nach Langenau und nahm 
Während bei der Frau 
bald eine Beſſerung eintrat und ſie die Beſinnung wieder⸗ 
erlangte, mußten die beiden Kinder in das hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Heute früh hatten ſie die Beſinnung 
noch nicht wiedererlangt. 

$ Zu einem unerhörten Zwiſchenfall kam es geſtern in 
den ſpäten Abendſtunden im Regierungsgarten. Dort ſaßen 
auf einer Bank zwei junge Arbeiter, die ſich in deutſcher 
Sprache unterhielten. Ein Fremder trat an ſie heran und 
bat um Feuer für ſeine Zigarette. Als die beiden erklärten, 
daß ſie kein Streichholz hätten, ſchlug der Fremde plötzlich 
dem einen der beiden mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den 
Kopf, ſo daß er eine blutende Wunde erlitt. Die beiden 
blieben aber dem Unbekannten nichts ſchuldig, ſo daß dieſer 
ſein Heil in der Flucht ſuchen mußte. Der Verletzte mußte 
die Hilfe der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen. 

8 Zu dem Überfall auf einen Güterzug in der Nähe von 

Rinkau, worüber wir in Nr. 165 unſeres Blattes berichteten, 
erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß entgegen den zuerſt 
lautenden Meldungen es den Banditen nicht gelungen 
iſt, einen Waggon abzukuppelnu. Sie hatten ledig⸗ 
lich einen Wagen des Zuges beſtiegen und ein Paket heraus⸗ 
geworfen, das aber wieder von dem Zugperſonal zurück⸗ 
geholt werden konnte. 1 . 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch an der Endſtation der Straßenbahn in der Danziger- 
ſtraße. Als der Straßenbahnführer Anton Grochowſki, 
Nakelerſtraße 104, den Wagen verließ, wurde er von einem 
Perſonenauto erfaßt und mitgeriſſen. Er blieb auf der 
Schutzſtange des Autos liegen und wurde etliche Meter mit⸗ 
geſchleift. Mit Hilfe des Rettungswagens brachte man den 
Verunglückten in das Stöädtiſche Krankenhaus, wo ſchwere 
Verletzungen an der rechten Hand und an der Bruſt feſt⸗ 
geſtellt wurden. Wie es heißt, ſoll an dem Unfall der 
Autoführer die Schuld tragen, der auf der linken 
Straßenſeite fuhr. g g 

$ Diebſtähle. Franeiſzka Gajewſka, Verl. Rinkauer⸗ 
ſtraße (Szezecinſka) 1 wohnhaft, meldete der Polizei, daß ihr 
aus der Waſchküche zwei Waſchwannen, verſchiedene Wäſche 
und ein Korb geſtohlen wurde. — Der Frau Agnieſzka 
Cybulſka, Brenkenhofſtr. (Bocianowa) 1 ſtahl ein Dieb 
vom Boden eine Zinkwanne und einen kleinen Waſchkeſſel. 
— Dem Leon Koeinſki Alberſtr. (Garbary) 21, und Helena 
Paſternak, Verl. Rinkauerſtr. (Szezeeinſka) 1 wurde je 
ein Fahrrad geſtohlen. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof ein 20 jähriger Arbeitsloſer verhaftet, 
der von Thorn aus ohne Fahrkarte die Reiſe nach Goͤingen 
bewerkſtelligen wollte. \ 


Rätfelhafter Doppelmord. re 

In Dachow in der Nähe von Kurnik wurde ein 
rätſelhafter Doppelmord verübt, dem der Müller Fran⸗ 
eiſzet Dworczak und feine Frau Staniſtawa zum Opfer 
fielen. Die Tat wurde in der Nacht zu Dienstag in einem 
Gebäude verübt, das dem Ehepaar als Übergangswohnung 
diente. Gegen 9 Uhr früh am Dienstag kam der Landwirt 
Meier mit Getreide in die Mühle. Da er dort niemanden 
antraf, klopfte er an die Tür der proviſoriſchen Wohnung. 
Als niemand antwortete, betrat er die Bretterhütte, wo er 
das Ehepaar im Blute liegend vorfand. Er alarmierte 
ſofort die Nachbarn und die Polizei. Aus Poſen traf bald 
darauf eine gerichtsärztliche Kommiſſion, und der Wojewod⸗ 
ſchaftskommandant der Polizei ein. Nach der Unterſuchung 
der Leichen wurde eine genaue Beſichtigung des Tatorts 
und der näheren Umgegend vorgenommen. Bisher konnte 
noch kein Anhaltspunkt über den Verlauf der Tat und die 
Täter gefunden werden. Gewiſſe Anzeichen weiſen darauf 
hin, daß bei dem Ehepaar jemand übernachtet hat und daß 
dieſer Gaſt auch als Täter in Frage kommt. 

Der ermordete Dworczak war 31 und 
35 Jahre alt. Beide wohnten erſt ſeit zwei Jahren in 
Dachow, wo ſie ein kleines Grundſtück und die Mühle ge⸗ 
kauft haben. Ss 
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v Argenau (Gniewkowo), 24. Juli. Bei dem Landwirt 
Kaezmarezak in Gaſki entſtand in der Nacht auf un⸗ 
aufgeklärte Weiſe Feuer in der Wohnung. Da dasſelbe 
rechtzeitig bemerkt wurde, konnte es ſchnell erſtickt werden. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich trotzdem auf 3 bis 
400 Zloty. — Bei dem Landwirt Kazimierz Borys in 
Modliborzyee brach heute nachmittag Feuer aus, durch 
welches eine Scheune eingeäſchert wurde. Es befanden ſich 
in derſelben bereits neue Erntevorräte ſowie eine Dreſchs, 
\ . N 


‚was auf die 


ſeine Frau 


und Retlamen: Edmund Pr 
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Häckſel⸗ und Reinigungsmaſchine, welche ebenfalls ver⸗ 
brannten. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt, 
der Schaden durch Verſicherung gedeckt. 

00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 24. Juli. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag feierte der Dembower Ju gendbund 
ſein 9. Jahresfeſt. Hieran beteiligten ſich Dembower, De⸗ 
benker, Czarnauer Sänger und Poſaunenbläſer. Es wechſel⸗ 
ten gemeinſame Lieder, Chor und Einzelgeſänge, Poſaunen⸗ 
vorträge, Sprechchöre und Deklamationen miteinander ab. 
Feſtredner waren Pfarrer Wiegert, Evangeliſt Sauder 
und Evangeliſt Schulz aus Vandsburg. Evangeliſt Ru jt 
ſprach allen Mitwirkenden, die zum Gelingen des Feſtes bei⸗ 
getragen haben, insbeſondere Rittmeiſter Martini und 
allen Teilnehmern Worte des Dankes aus. Die Feier endete 
mit einer Kaffeetafel. Leider war der Beſuch recht ſchwach, 
ungünſtige Witterung zurückzuführen ſein 
dürfte. 7 

ss Jnowroclaw, 22. Juli. Das Wojewodſchaftsamt gibt 
bekannt, daß zu dem durch Lungenſeuche verpeſteten Bezirk 
im Kreiſe Inowroclaw folgende Gemeinden gehören: 
Luiſenfelde,, Inowroelaw-Oſt, Inowrockaw-Weſt, Ino⸗ 
wroclaw-Stadt, das Vorwerk Mierogoniewice ſowie alle 
in einem Umkreis von ſechs Kilometern von dieſem Vorwerk 
in der Gemeinde Argenau gelegenen Ortſchaften, mit Aus⸗ 
ſchluß des Stadtgebiets Argenau. Zu dem durch jene 
Hornviehſeuche bedrohten Bezirk gehören im Kreiſe Mogilno 
folgende Ortſchaften und Gutsbezirke: Piotrkowice, Ludkowo, 
Rybitwy, Wielowies, Dorf und Gut, und die Stadt Pakoſch.“ 

Im hieſigen Stadtpark lenkte ein elegant gekleideter 
junger Mann durch ſein übernobles Auftreten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums auf ſich und bald war er als „War⸗ 
ſchauer Millionärsſohn“ bekannt, der wetter ge⸗ 
glänzt hätte, wenn nicht mehrere Warſchauer Schlauberger 
ohne Wiſſen der Behörde in einem Café ein Roulette⸗ 
ſpie! eröffnet hätten, zu welchem der angebliche Millionärs⸗ 
ſohn Kunden anlocken ſollte. Erſt als die Polizei Intereſſe 
für die Spielbank zeigte, verſchwanden die Gauner, nicht 
ohne verſchiedene „Trauernde“ hinterlaſſen zu haben, die ihr 
Geld bereits verloren hatten. 


& Poſen, 24. Juli. Der Ausſtand der Maler 
dauert noch immer an und hat an Ausdehnung noch zu⸗ 
genommen, nachdem die Gehilfen gewiſſe Lohnerhöhungen 
auf 65, 75 und 90 Groſchen die Stunde, die ihnen die 
Meiſter angeboten haben, abgelehnt hatten. Arbeitswillige 
werden noch fortgeſetzt auf den Straßen von den Streik⸗ 
poſten gewaltſam angehalten. 

Der frühere Geldbriefträger des Poſtamts in Kempen, 
Piotr Plewa, war von der Strafkammer in Oſtrowo 
wegen Unterſchlagung von Poſtanweiſungsbeträgen 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden. Das hieſige 
Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz erkannte unter 
Herabſetzung der Strafe auf 11 Monate Gefängnis auf Ver⸗ 
werfung der vom Verurteilten eingelegten Berufung. 

Aus Verzweiflung über ſeine ſchon lange Zeit 
andauernde Arbeitsloſigkeit unternahm ein Bewohner des 
Hauſes Krancowaſtraße 9 einen Selbſtmordverſuch 
durch Vergiftung. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

In den Schrebergärten an der Bukerſtraße ſtürzte der 
45jährige Arbeiter Leon Maniecki aus der fr. Moltke⸗ 
ſtraße 9 von einem Baum und erlitt einen Beinbruch. 

Auf dem evangeliſchen Chriſtus⸗Friedhofe in Gurtſchin 
wurde ſeſtgeſtellt, daß von den Gräbern fünf Marmor⸗ 
platten geſtohlen worden ſind. Zwei wurden völlig zer⸗ 
trümmert neben den Gräbern aufgefunden; die drei an⸗ 
deren ſind ſpurlos verſchwunden. 5 

+ Schubin (Szubin), 24. Juli. Zur Erleichterung des 
Verkehrs des Publikums mit dem Finanzamt hat 
dieſes im Monat Juli folgende Sprechſtunden eingerichtet: 
Am 25. Juli, von 10—12 Uhr in Bartſchin und am 
20. Juli, von 10—12 Uhr in Labiſchin. — Am 31. d. M. 
findet in Schubin ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 


ss Zuin, 23. Juli. Als der Landwirt Grzybowſki 
aus Cyton mit feinem Geſpann nach Lubcz fuhr, geriet in⸗ 
folge Unaufmerkſamkeit des Kutſchers Pilarſki ein 60⸗ 
jähriger, faſt erblindeter Greis aus Parlin unter den 
Wagen. Auf den Schreckensſchrei der Fußgänger hielt der 
Wagen an, worauf der Alte empfindlich verletzt hervor⸗ 
gezogen und dann nach Hauſe befördert wurde. 

Dem Karl Marot in Eitelsdorf wurde für 200 Zloty 
Wäſche und dem Landwirt Kier zynkowſki in Budzi⸗ 
Kar Herrengarderobe und Schuhwerk für 180 Ztoty ge⸗ 

ohlen. $ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Rätſelhafter Kindesmord. 


Wie aus Warſchau berichtet wird, ereignete ſich dort 
ein furchtbarer in ſeinen Motiven noch völlig ungeklärter 
Kindesmord. In dem Kraſinſki⸗Park wurde ein 1% Mo⸗ 
nate altes Kind entführt; nach den Ausſagen des Kinder⸗ 
mädchens, das mit dem Säugling in den Park gegangen 
war, wurde das Kind von einer jungen Frau entführt, die 
oft in den Parkanlagen weilte, die aber dem Kinder- 
mädchen unbekannt war. Jetzt hat die Polizei in einem 
früheren Feſtungsgraben die Leiche des Säuglings entdeckt, 
wo das arme Weſen ertränkt worden war. Das Kinder⸗ 
mädchen iſt verhaftet worden, die Polizei hat eine energiſche 


ö Unterſuchung eingeleitet. 


Evangeliſches Gemeindejnbiläum. 


Die evangeliſche Gemeinde in Suprasl bei 
Bialyſtok konnte vor kurzem das Feſt des 50 jährigen 
Beſtehens ihrer Kirche begehen. An der Feier der Ge- 
meinde nahmen auch Volksgenoſſen aus Biakyſtok ſowie 
mehrere deutſche Vereine aus der Umgebung teil. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 25. Juli 1935. 


(+ 0,84), Thorn + 0,78 (+0, 


). 
on + 9,7810 0,99, Culm + 0,53 (+ 0,44), Graudenz + 0,73 _ 


(+ 0.88 Kurzebrak + 0,91 (+ 0,88), Pieke! — 0,00 (+ 0,07), 
Dirſchaul — 0,06 (+ 0,18), Einlage + 252 (+ 2,44), hieenbortt 
e Meldung des Vortages.) 
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Allen, die mir beim Heimgange meines 
lieben Mannes ihre Teilnahme erwieſen 
haben, wie auch für die reichen Kranz⸗ 
ſpenden ſage ich hierdurch herzlichen 
Dank. Ganz beſonders Herrn Super⸗ 
intendent Schröder für die troftreichen 
Worte bei der Beerdigung. 5567 

Thereſe Hanſel geb. Neishaus. 
Wielki Konopat, den 23. Juli 1935. 


Seu Ha ren suche Stellung | \ 
Sausverivaltung. (BLAUE Pühlenwertfügrer, e 
Offerten unter 3. 231 3 Müllereimaſchinen u. 
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NOTEN 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdahska. 


6 
nierte Uhr, die zurRe. 
En, obwerte, tur k t. Cl. magnelisiert 
ledig, tüchtig ſelbſt. arb. re alt u. ledig. Dreſchmaſchine par ur omm 2 
— Einkoch- im Einkauf bewandert. Olf. u. K. 5525 an die a 
— 
— Gläser 
leiſcherei Buſch. 
Abrzeino, Pomm. 29 J. geprüft. Meiſter, ca. 470 kg 260 21. 4⸗Sp., 
5573 3 
Zubehör- || Stellmachergeſellen walter tätig geweſen, 1150 kg 600 21. Breit⸗ 
5 ſucht paſſende Stellun „re 
teile keit man 10 f auf größ, Mühle evtl, Dreier, Soft Europa 
1 Syſtem Gruſe 320 21 
5 niſſe u. Kaution vorh. 5 
im Alter Flegeldreſcher, Syftem 
ul. Gdanska ). Dame 35-455. wet . N dad d. 
i In. Schri 2 fröhl. Lehrerin, m. gut. Syſt. Amacone 115 zt, 
8 9 poln. Sprachk., ſucht z. Syſt. Unja 90 z usw, 


1[Reinigungsmaſch. uſw. 2 2 2 
wird geſ. Lohnford. u.] ⸗Deutlche Rundihau”, e bil durch Telefon, No und viele rLei 
und 
670 kg 380 2, 6⸗Spän., 
2 390 2, Syſtem Jaene 
iin W. Basarski, Nowe, auch Pacht oder Ein 
Gruſe, 22 Zoll 235 21, 
für Damen- Spliſſen 1. Sept. Stelle als i 

u s . Alles weitere auf An⸗ 

und Merren- , 0000 80. — al. % RINDE geſucht. voln. Lehrerin race J. Reste 

Zawiasinski. Ugory 18. Bewerbg. m. Lichtb. u. u. Elementarunterricht Swiecie n. W., Tel. 88. 


1 nter 3. 2312 
an diecheſchäftsſt. d. Ztg. Klelſcergeſele Sauggasmotor vertr., 
Zeugnisabſchriften an J Einige Beiſpiele: Roß⸗ . . 
Müller, werk. 2⸗Spän., 40 Tür., ele ktrische Maschine Ni: 
sämtliche || Tächtigen auch als Gpeiherner-|gog kg 530 l. 5. Span, 
en. heirat. Prima Zeug⸗ 45,21. Walzendreicher, 
F. Kreski, 
Kenntn in Buchf⸗ſowie Epgl. chriſtl. geſinnte. Reinigungsmaſchinen. 
reell, gut und 
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tu ld ation anjan die Ge D. g. adtgrun neu 
Nur bei KUTSCHKE lit Bertrauenzſache! Mühlenſchmidt, Zulowo Deut üffe, m. erb. 1931, Miete 200 öl. 
ur Liefere von eigener i eutjäe, geprüfte, in tl, mit 1%, M 
Inhaber: F, u, H. Steinborn, g (Bom.) Danzig-Emaxs. telligente menatt, mit 1 4% rde 
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2. Blatt. 


| Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 26. Juli 1935. 


Nr. 169. 


Pommerellen. 


25. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Wahl der Delegierten 5 
für die Bezirkswählerverſammlung, 


die in einer Anzahl von 13 von der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu wählen waren, fand in einer zu 
dieſem Zwecke auf Montag abend angeſetzten Verſammlung 
ſtatt. Gewählt wurden die Kandidaten der Regierungs⸗ 
partei (Be Be), nämlich die Herren Stadtvizepräſident 
Mizal, Hajdel, Zielinſki, Grabowſki, Dr. 
Grodzki, Rozborſki, Pfarrer Sowinffi, Pni⸗ 
ewſki, Nowakowſki, Stadtvizepräſident Micha⸗ 
kloweki, Glinſki, Kuſzezak und Kolaſinſki. über 
den Verlauf dieſer Wahlverſammlung, zu der die Offentlich⸗ 
keit keinen Zutritt hatte, teilt der „Gon. Nadw.“ u. a. mit, 
daß 33 Stadtverordnete erſchienen waren, darunter 12 von 
der Oppoſition. Die Sitzung wurde von Stadtpräſident 
Wlodek eröffnet, der zum Protokollführer Stadtv. Müller 
(Be Be) berief. Namens der Polniſchen Sozialiſtiſchen 


Fraktion erklärte Stadtv. Neumeuer und namens der. 


Nationalen Partei Stadtv. Komorowſki, daß ihre Mit⸗ 
glieber ſich der Teilnahme am Wahlakt enthalten würden. 
Die Erklärungen wurden auf Antrag des Stadtv. Kor⸗ 
czyſki protokolliert. — Am gleichen Tage hielt auch der 
Kreisrat (früher Kreistag) des Landkreiſes Graudenz zum 
Zwecke der auf dieſe Korporation entfallenden drei Dele⸗ 
gierten für die Bezirkswählerverſammlung eine Sitzung ab. 
Gewählt wurden hier die Herren Sadowſki aus Slupp, 
Kazmierſki aus Tursnitz und Pacskowſki aus 
Roggenhauſen. 

Vertreter der deutſchen Minderheit ge⸗ 
hören bekanntlich weder dem hieſigen Städtverordneten- 
Kollegium noch dem Kreisrat des Landkreiſes Graudenz an. 


x Leichtathletiſches Treffen Elbing—Graudenz. Wie 
vom Sportverein Soköl I in Graudenz mitgeteilt wird, hat 
er vom Militärſportverein Elbing eine Einladung zu einem 
Leichtathletik⸗Matſch erhalten, der am Sonntag, 4. Auguſt 
d. J., in Elbing ſtattfinden wird. Dieſe Einladung iſt von 
Soköl angenommen worden; er wird in ausgewählteſter Zu⸗ 
ſemmenſetzung ſeiner Mannſchaft nach Elbing fahren. * 

x Freiwillig aus dem Leben ſchied in feiner in der 
Paderewſkiſtraße belegenen Wohnung durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die rechte Schläfe ein Wirtſchaftsbeamter. Nach 
der betrübenden Tat war der Unglückliche, da er noch Lebens⸗ 
zeichen verriet, ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft worden. 
Die ihm dort erteilte Hilfe hatte aber keinen Erfolg mehr. 
Was den Mann zu dem Verzweiflungsſchritt veranlaßt hat, 
iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden. a ” 

X Bereitelter Diebſtahl. Im Stadtpark traf ein Schuß: 
mann mehrere Perſonen mit vier, Kartoffeln enthaltenden 
Säcken an. Die Diebe warfen, als ſie den Beamten er⸗ 
blickten, ihre Beute zu Boden und flohen. Die Kartoffeln 
find im 2. Polizeikommiſſariat, Rehdenerſtr. (Gen. Hallera), 
untergebracht worden, wo ſich der Beſtohlene melden kann. 

x Taubſtumme Bettler oder die bettelnde Abſicht unter 
dem Mantel des Verkaufs von allerhand Sachen verber⸗ 
genden Perſonen muß man ſtets mit Vorbehalt aufnehmen. 
Das bewies wieder einmal eine Verhandlung vorm hieſigen 
Bezirksgericht. Angeklagt war ein gewiſſer Wladyſlaw 
Karolewſki aus Niechorz, Kr. Zempelburg. Er hauſierte 
auf dem Lande und bot Schreibmaterialien zum Kaufe an, 
Dabei gab er ſich als taubſtumm aus und wies den von ihm 
Beſuchten eine Beſcheinigung vor, die ſein Gebrechen be⸗ 
ſtätigte. Auf den armen Gehörloſen und Sprechunfähigen 
wurde ſchließlich die Polizei aufmerkſam, die gleich feſtſtellte, 
daß der umherziehende Schreibwarenhändler über volles 
Gehör verfügt und auch normal zu reden in der 
Lage iſt. Sein Atteſt verdankte einer Fälſchung ſeine 
Exiſtenz. So kam er denn vor Gericht, das ſich mit ihm außer⸗ 
dem wegen bewußter Verausgabung eines falſchen 5⸗Zloty⸗ 
Stückes in einem Tabakladen zu befaſſen hatte. Das Urteil 
lautete auf 6 Wochen Arreft unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. i * 

x Schwindleriſche Gepflogenheiten hatte ein junger Mann 
namens Stefan Balcerſki. Er kam am Abend des 16. 
Juni zu dem Lehrer in Warlubien, Kr. Schwetz, und bat um 
Nachtlager. Um ſich über die Perſönlichkeit des Ankömmlings 
zu vergewiſſern, erſuchte der Lehrer um entſprechende Legi⸗ 
timierung. Da wies der junge Mann zwei Dokumente vor, 
eines militäriſchen Charakters und ein von einem Lodzer 
Gymnaſium ausgeſtelltes Abiturientenzeugnis. Dem Lehrer 
kamen die Papiere verdächtig vor, und ſo begab er ſich zum 
Polizeipoſten, wo man das Maturitätsatteſt als gefälſcht 
feſtſtellte. B. wurde nun in den Anklagezuſtand verſetzt. In 
der Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht gab der 
Angeklagte zu, das falſche Zeugnis benutzt zu haben. Zu 
ſeiner Entlaſtung behauptete er, daß man ihm in Frankreich, 
wo er ſ. 3. weilte, nicht die Aufenthaltserlaubnis habe ver⸗ 
längern wollen. Einer ſeiner Bekannten habe ihm da ge⸗ 
raten, ein Abiturientenzeugnis der Behörde vorzulegen, die 
dann zu weiterem Verbleiben die Genehmigung erteilen 
werde. Dieſer Bekannte ſei auch der Verfertiger des Reife⸗ 
zeugnisfalſifikats. Das Gericht erkannte auf ſieben Monake 
Gefängnis, billigte aber dem Angeklagten eine zweijährige 
Bewährungsfriſt zu. * 

Gefundene Schußwaffe. Dem 2. Polizeikommiſſariat, 
Rehdenerſtr. (Gen. Hallera), überbrachte laut Polizeibericht 
der Eiſenbahnexpedient Borkowſki eine von ihm ge⸗ 
fundene Schußwaffe. * 

n 


Thorn (Toru) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 8 Zentimeter 
und betrug Mittwoch früh bei Thorn 0,73 Meter über 
Normal. Die Waſſerwärme ſtieg von 13,8 auf 14,6 Grad 
Celſius au. — Aus Danzig kommend traf Schleppdampfer 
„Nadzieja“ mit zwei Kähnen mit Mehl im Weichſelhafen 
ein. Nach Warſchau lief Schlepper „Zamonſti“ mit fünf 
Kähnen mit Stückgütern und Schlepper „Nadzieja“ mit vier 


„Deutſche Rundſch au in Polen.“ 
N Monatlicher Poſtbezugspreis 3.85 21. 


gleichfalls mit Stückgütern beladenen Kähnen aus. Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Halka“ und 
„Krakus“ bzw. „Mars“, auf dem Wege von Danzig bzw. 
Dirſchau nach der Hauptſtadt nahmen hier die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Grunwald“ bzw. „Hetman“ und 
„Goniec“ Aufenthalt. * 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 25. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. Auguſt, vormittags 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 28. Juli, hat 
die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fernſprecher 1607. * 


Bekanntmachung. Wie der Stadtpräſident durch An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett des Rathauſes bekanntgibt, be⸗ 
abſichtigt die Firma Torunſka Fabryka Wyroböw Papier⸗ 
niczych R. Preuß in Thorn im Haufe Araberſtraße (Ra⸗ 
bianſka) 17 eine Druckerei einzurichten. Eventuelle Ein⸗ 
ſprüche hiergegen ſind der Stadtverwaltung bis zum 
26. Juli d. J. anzumelden. Das Projekt liegt im Rat⸗ 
haus zur Einſicht für die Intereſſenten aus. * . 


v Undank. Auf dem Rückweg von Ciechoeinek, wo er 
Arbeit zu finden hoffte, nach Thorn bat der beſchäftigungs⸗ 
loſe Waelaw Pietruſinſki von hier den mit feinem 
Fuhrwerk in gleicher Richtung fahrenden Bauern Jözef 
Ciechowſki darum, ein Stückchen Weges aufſitzen zu 
dürfen. Weil der Bauer ſein überangeſtrengtes Pferd 
nicht noch mehr belaſten wollte, bot er dem unbekannten 
Wandersmann ſein auf dem Wagen liegendes Fahrrad zur 
Benutzung an. Der Fremde nahm dieſes Anerbieten 
dankend an und ... war bald darauf aus den Augen 
des Fuhrmanns verſchwunden! Als dieſer in 
Podgorz vergeblich nach dem „Gelegenheitsradler“ Aus⸗ 
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Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört, 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 


1  Egpt 


ſchau gehalten hatte, wurde die Polizei benachrichtigt. Auf 
Grnud der gegebenen Perſonalbeſchreibung konnte 
Pietruſinſki auch bald ergriffen werden, aber ſchon ohne 
das Rad, das er inzwiſchen zum Spottpreis von 10 Ztoty 
losgeſchlagen hatte. — Obige Sache fand jetzt ihr gericht⸗ 
liches Nachſpiel. Der Angeklagte war geſtändig. Die Tat 
will er begangen haben, weil es ihm an den nötigen 
Lebensmitteln fehlte. Nach erfolgter Zeugenvernehmung 
verurteilte das Gericht den Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. * * 


v Das Bezirksgericht als Reviſionsinſtanz beſchäftigte 
ſich kürzlich mit der Sache des vom Burggericht wegen 
Unterſchlagung eines Teppichs zum Schaden der Zimmer⸗ 
vermieterin Anna Krawezykowa zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilten Adolf Kazimierz Cieſielſki-Rendeeki. 
Die Straftat liegt bereits zwei Jahre zurück. Die Re⸗ 
viſionsverhandlung endete mit der Beſtätigung des erſt— 
inſtanzlichen Urteils. * * 

» Die Leiche, die, wie wir berichteten, am Buhnen⸗ 
kopf Nr. 6 durch zwei Fiſcher geborgen wurde, konnte jetzt 
als die der 19jährigen Janina Lochveinſka aus 
Zychlin, die ſich beſuchsweiſe bei ihrer Großmutter Alek- 
ſandra Waſiakowa, ulica Yeczmienna 22, aufhielt, identifi⸗ 
ziert werden. * 


v Zu einer wüſten Schlägerei kam es kürzlich gegen 
23 Uhr am Nonnentor. Hierbei wurden dem 27jährigen 
Edward Groſzewſki von einem unerkannt ent⸗ 
kommenen Gegner mehrere Zähne ausgeſchlagen. Weil G. 
auch ſonſtige Verletzungen davontrug, mußte er durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Stadtkrankenhaus eingeliefert 
werden. ö * 

+ Feſtgenommen und vorläufig im Polizeigewahrſam 
behalten wurden am Dienstag je eine Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Feſtſtellung der Perſonalien, ſowie zwei Per⸗ 
ſonen wegen Widerſtandes gegen die Polizei. — Zur An⸗ 
zeige gelangten drei kleinere verſchiedene Diebſtähle, von 
denen einer aufgedeckt werden konnte, und zwei Verſtöße 
gegen die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. * 

v Podgorz bei Thorn, 24. Juli. Die nächſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung findet am Donnerstag, 25. Juli, 
um 19 Uhr ſtatt. Ihr geht eine Sitzung der ſtädtiſchen 
Korporationen zur Vornahme der Delegiertenwahlen für 
die Bezirkswahlgromaden voraus. 


— . — 
Konitz (Chojnice) 


tz. Die Ortsgruppe Schlagentin des Verbandes Deut- 
ſcher Katholiken feierte ihr Sommerfeſt, zu dem ſich 
eine große Zahl Gäſte eingefunden hatte. Unter Leit⸗ 
ſprüchen wurde die Fahne gehißt und dann begannen die 
Vorführungen. Volkstänze, Geſänge, Reigen wechſelten 
miteinander ab und Volks- und Kinderbeluſtigungen ſorgten 
für weitere Unterhaltung. Beſonders gefielen die Rei⸗ 
gen „Alle Vögel ſind ſchon da“, der „Kaffeekannentanz“ und 
die Volkstänze „Wenn alle Brünnlein fließen“ und der 
„Bändertanz“. Abend begann der allgemeine Tanz, dem die 
Jugend eifrig huldigte. er 

tz. Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 
bis 1,00, Molkereibutter zu 1,20—1,25, Eier zu 0,80—0,85, 
Ferkel brachten 18—24 Zloty. + 


Lee 


* Culmſee (Chelmza), 24. Juli. Die Preisträger vom 
Culmſeer Schützenfeſt ſind folgende: 
Leon Szezepanſki I und Gramowſki II je 56, Ortowſki 54, 
Szoſtakowſki 53, Aſt 50, Kominſki und Serocki je 49, No⸗ 
wich 48, Maciſtowſki 45, Struzyna 40 Ringe. Bürger⸗ 
ſcheibe: I. Preis Söjkowſki, II. Preis Zalewſki, III. Preis 
Feliks Szezepanſki. Groſchenſcheibe: Orkowſki, Gramowfki, 
Szuſtakowſki. Trotz der ungünſtigen Witterung war die 
Beteiligung ſehr groß. 


Br Gdingen (Gdynia), 24. Juli. Vor dem Gericht in 


Gdingen hatten ſich Erich Jankowſki, Fr. Pawlowſki 
ſowie Bernhard und Marta Wiſchnewſki, alle in Klu⸗ 


kowo wohnhaft, wegen eines vor dem Gericht in Karthaus 
geleiſteten Meineides zu verantworten. 


Die Verhandlung 
ergab die Schuld aller vier Angeklagten. Bernhard Wiſch⸗ 
newſki wurde zu neun Monaten, Jankowſki, Pawlowſki und 


Marta Wiſchnewſki zu je ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. r 

Der chineſiſche Geſandte in Warſchau, Tſchang 
Hſin⸗Hai traf mit Gattin und Sohn in Gdingen ein. Sie 
ſtatteten dem Direktor des Seeamts einen Beſuch ab. Dar⸗ 
auf unternahmen die Gäſte unter Führung eines Vertreters 
der Regierung eine Beſichtigung der Hafenanlagen. 

Auf der belebten ul. Morſka hatte ein Reichsdeutſcher, 
als er mit ſeinem Perſonenwagen einem entgegenkommen⸗ 
den Autobus ausweichen wollte, das Unglück, den Eiſen⸗ 
bahnbeamten Pers aus Dirſchau zu überfahren. Der 
Überfahrene erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er durch den 
Sanitätsbereitſchaftswagen in ein Spital überführt werden 
mußte. Der Autolenker wurde bis zur vollſtändigen 
Klärung des Unfalls in Haft genommen. 

a Schwetz (Swiecie), 24. Juli. Auf der Bahnſtrecke 
Laskowitz — Konitz überſchritt der 68 jährige Franz Do⸗ 
lewſki aus Jedrzejewo das Banhgeleiſe. Er trug ein 


Gefäß mit Teer bei ſich. Da er ſchwerhörig war, hörte er. 


nicht das Herannahen des Zuges. Da es dem Zugführer nicht 
möglich war, den Zug ſo ſchnell zum Stehen zu bringen, kam 
er unter die Räder und erlitt ſehr erhebliche Verletzungen. 

h. Soldan (Dzialdowo), 24. Juli. Eine Neunzehnjährige 
hatte beſchloſſen, ihrem Leben gewaltſam ein Ende zu be⸗ 
reiten. Um mehr Mut zu der Tat zu bekommen, betrank 
ſie ſich mit Schnaps und nahm dann auf der Straße Eſſig⸗ 
eſſenz ein, unter deren Wirkung ſie beſinnungslos zu⸗ 


Thorn. 


Achtung: 


Heute nacht 2Uhr verſchied nach langem — 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater und Großvater, der 


Kaufmann 


Max Mallon 


im 75. Jahre ſeines arbeitsreichen 
Lebens. 5577 


Um ſtille Teilnahme bitten 
Luiſe Mallon geb. Gerbis 
Lleſe⸗Lotte Boellner 

geb. Mallon 
Hildegard Mallon 
Eliride Mallon 
Carl Mallon 


Ernſt Boeltner 
und Enkelkind Karin. 
Torun, am 25. Juli 1935. 
Die Beerdigung findet auf Wunſch 
des Verſtorbenen in aller Stille ſtatt. 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir 
abzuſehen. 
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* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde] Rehden. Vorm. 8 Uhr 
ben. Vorm. 10 Uhr Graudenz. Vorm. 10 Uhr !lLeſegottesdienſt, 12 Uhr 


u 
Gottesdſt., anſchl. Kinder» | Pfarrer Dieball, 11¼ Uhr] Kindergottesdienſt. 
gottesdienſt. 
Podgorz. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienst. 
Rudak. Vorm. 9 Uhrſ abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 
Gottesdienſt. 
Leibitſch. Vorm. 11 uhr Uhr Bibelſtunde, Don⸗ 
Gottesdienſt mit anſchl. nerstag 8 Uhr Jung⸗ 
Kindergottesdienſt. 
Culmſee. Vorm. 9 Uhr nachm. 4 Uhr Frauen⸗ 
Kindergottesdienſt, 10 Uhrfhilfe, abds. 8 Uhr Jungs 
Gottesdienſt. volk⸗Heimabend. 
Dame rau. Nachm.3 uhr] Klodtken. Nachm. 2 Uhr 
sd Gottesdienſt. 


Kindergottesdienſt, Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ 
mädchenverein, Dienstag 


Rehwalde. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


Piaſten. Vorm. 10 Uhr 
chor, Mittwoch nachmittag] Gottesdienft*. Pf. Gürtler. 
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ſammenbrach. Die Selbſtmorbkandidation ſchaffte man ins 
Kreiskrankenhaus. Dank der ärztlichen Hilfe kam fie wieder 
zu ſich. 

g Stargard (Starogard), 24. Juli. Am vergangenen 
Montag tagte unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen Bürger⸗ 
meiſters Gora das Stargarder Stadtparlament. 
Es wurde die Aufnahme einer Anleihe beim Staatlichen 
Arbeitsfonds in Höhe von 40 000 Zloty genehmigt, welche für 
ſtädtiſche Inveſtierungsarbeiten verwendet werden follen. 
Darauf machte der Vorſitzende die Stadtverordneten mit dem 
Projekt des ſtädtiſchen Arbeitsplanes für die kommenden 
Jahre bekannt. Die ausführenden Arbeiten ſollen einigen 
hundert Arbeitsloſen Beſchäftigung geben. Ein früherer 
Beſchluß wegen des Stadtbauplanes wurde genehmigt. Von 
den ſtädtiſchen Grundſtücken an der Lubichover Chauſſee in 
der Nähe des Bürgergartens und neben dem früheren 
vangeliſchen Friedhof ſoll ein Teil für zirka fünfzig Klein⸗ 
ſiedelungen parzelliert werden. Mit Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheit wurde eine beſondere Kommiſſion beſtehend aus 
dem früheren Bürgermeiſter Czwojdzinſki und den Stadtv. 
Kleina und Kalſta betraut. — Der Verkaufspreis von ſtädti⸗ 
ſchen Parzellen an der ul. Ofreäna und Sportowa iſt von 
50 bis 80 Groſchen pro Quadratmeter herabgeſetzt worden. 
Nach einer längeren Debatte über die Tätigkeit und Ren⸗ 
tabilität der ſtädtiſchen Unternehmen beſchloſſen die Stadt⸗ 
väter die Anſchaffung eines neuen Regulators für die Gas⸗ 
anſtalt. Gegen 11 Uhr abends wurde die öffentliche Sitzung 
geſchloſſen, anſchließend daran fand eine geheime Sitzung ſtatt. 


— Tuchel (Tuchola), 24. Juli. In einer der letzten 
Nächte wurde in den Kiosk am Glemboeczekſee von unbe⸗ 
kannten Dieben eingebrochen. Die Spitzbuben ent⸗ 
wendeten ein Grammophon mit 23 Platten, ein Tiſchtuch, 
eine Steppdecke, Wurſt, Schokolade, Getränke und Ziga⸗ 
retten im Geſamtwerte von 110 Zloty. Dieſelben Diebe 
ſtiegen hierauf durch eine Dachluke in den Kajakſchuppen 
des Sokolvereins und entwendeten der Johanna Sa wa⸗ 
dzynüſka ein Badekoſtüm, drei Handtücher und einen 
Pyjama im Geſamtwerte von 20 Zloty. Die Polizei iſt den 
Tätern auf der Spur. — Eingebrochen wurde ferner 
in den Keller des Beſitzers Kaſimir Bazankalla in Petztin. 
Den Dieben fielen in die Hände zwei Töpfe Schmalz, ein 
Topf Honig, % Schinken, ein Korb mit drei Mandeln 
Eier, eine Joppe und ein Paar Schuhe im Geſamtwerte 
von 50 Zloty. Die Polizei fahndet nach den Dieben. — 
Aus dem Pfarrhauſe zu Legbond ſtahlen Diebe aus dem 
verſchloſſenen Stall des Pfarrers Duſzynſki 10 Hühner 
177 eine Pute. Die Spitzbuben haben keine Spur hinter⸗ 
aſſen. 


Zempelburg (Sepölno), 24. Juli. Vor einigen Tagen 
wurden nachts von bisher unbekannten jugendlichen Tätern 
mehrere Fenſter der hieſigen Synagoge durch 
Steinwürfe zertrümmert. N 

Der: Geſangverein der Ortsgruppe Zempelburg des 
hieſigen Verbandes deutſcher Katholiken unter⸗ 
nahm unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder am 
vergangenen Sonntag nachmittag einen Ausflug nach 
Nichorz, wo bei dem Beſitzer Urban eingekehrt wurde. 
Da das ungünſtige Wetter und die wiederholten Regen⸗ 
ſchauer einen Aufenthalt im Freien unmöglich machten, 
fanden die Teilnehmer im Wohnhauſe freundliche Auf⸗ 
nahme. Nach einer gemeinſamen Kaffeetafel blieben alt 
und jung bei Geſang, Spiel und Tanz mehrere Stunden 
in voller Harmonie gemütlich beiſammen. 


wieder heim. 


Sechs neue Verhaftungen in Danzig. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Danzig: 

„Wegen Verbreitung von Flugblättern, in 
denen die Danziger Regierung in übelſter Weiſe beſchimpft 
und beleidigt wird, hat die Danziger politiſche Polizei ſechs 
ſogenannte Deutſchnationale verhaftet. Der eigentlich ver⸗ 
antwortliche Abgeordnete, Rechtsanwalt Weiſe, entging 
der Verhaftung durch eine Reiſe ins Ausland, wobei er 
offenbar berückſichtigt hatte, daß er als Abgeordneter nur 
unmittelbar nach Begehung der Tat verhaftet werden kann. 
Die Flugblätter, die von der Polizei beſchlagnahmt wurden, 
ſind bezeichnender Weiſe in der Druckerei des Danziger 
Zentrumsorgans gedruckt worden, ein neuer Beweis für 
die enge Zuſammenarbeit zwiſchen Reaktion und Zentrum.“ 


Im Zuſammenhange mit der Feſtnahme von Funktio⸗ 


nären der Deutſchnationalen Volkspartei iſt am Mittwoch 
nachmittag auch der Hochſchulprofeſſor Kalähne, 


deſſen Sohn ſich bereits in Haft befindet, von der politiſchen 
Polizei verhaftet worden. 


Neue Nickelguldenſtücke für Danzig. 
Die erſten Silbermünzen eigener Danziger 
Währung, die wegen ihres hohen Silbergehaltes weit bekannt 


geworden waren und die geſtückelt waren in Ya, in 1,2 und 5 


Gulden, wurden im Januar 1932 aufgerufen, zum 31. März 
1932 außer Kurs geſetzt. Das neue Hartgeld kannte nur 
noch zwei Silbermünzen. Anſtelle der alten Fünf⸗ 
guldenſtücke von 25 Gramm mit 15,75 Gramm Feinſilber 
wurden kleinere Fünfguldenſtücke eingeführt, die nur noch 
15 Gramm Gewicht mit 7,5 Gramm Feinſilbergehalt hatten 
und bei den neuen Zweiguldenſtücken wurde der Feinſilber⸗ 
gehalt von 75 Gramm, auf 5 Gramm herabgeſetzt. Die Ein⸗ 
und ½⸗Silber⸗Guldenſtücke wurden durch Nickelſtücke erſetzt. 

Nunmehr ſollen auch dieſe beiden letzten Silbermünzen 
verſchwinden. Die jetzt umlaufenden Silbermünzen zu 5 
und 2 Gulden werden zum 1. Aug uſt 1935 zur Ein⸗ 
ziehung aufgerufen. Ab 1. Oktober 1935 gelten ſie 
nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel, werden jedoch von 
den Staatskaſſen und der Bank von Danzig noch bis zum 
31. Dezember 1935 zu ihrem Nennwert ſowohl in 
Zahlung als auch zur Umwechflung angenommen. Das 
Zweiguldenſtück wird überhaupt, wie es ſcheint, verſchwinden. 


Wurden bei der vorigen Münzreform 1932 die Zehngulden⸗ 


noten außer Kurs geſetzt, ſo werden bei der Neuregelung 
des Hartgeldumlaufs Zehnguldenſtücke in Hartgeld 
nen eingeführt. 

In der nächſten Zeit werden alſo neue Zehn⸗ und Fünf⸗ 
guldenſtücke in den Verkehr gelangen, die aber nicht meh 
aus Silber, ſondern aus Reinnickel ſind. Das neue 


Metall für die Danziger Großmünzen ſoll nach einer amt⸗ 
lichen Mitteilung erheblich widerſtandsfähiger im Umlauf 
ſein als die bisherige Legierung und „den Vorteil bieten, daß 


die Münzen nur ſehr ſchwer nachzuahmen ſind“. Die Zehn⸗ 


guldenſtücke wiegen 17 Gramm, ſind 34 Millimeter im Durch⸗ 


meſſer und tragen als Münzbild das Rathaus ſtiliſiert. 
Die Fünfguldenſtücke zeigen eine ſtiliſterte Kogge, wiegen 
11 Gramm und meſſen im Durchmeſſer 29 Millimeter. 


Deutſch 


1 Mit Einbruch 
der Dunkelheit kehrten die Ausflügler in froher Stimmung 


Ausflug der Konitzer Ortsgruppe nach Schlochau. 


Die Konitzer Ortsgruppe der DW beſteht erſt ſeit eini⸗ 


gen Monaten, aber ſie hat in der kurzen Zeit ſchon viel ge⸗ 
leiſtet. Ein Merkſtein von beſonderer Art wurde für fie der 
21. Juli. Es ſollte der Jugend, die z. T. noch nie die 
Grenzpfähle überſchritten hatte, einmal das Leben im 
alten Mutterlande gezeigt werden, es ſollte die von den Re⸗ 
gierungen beider Nachbarländer geplante Annäherung auch 
von den durch die Grenzpfähle getrennten Volksgenoſſen 
gleichen Blutes in die Tat umgeſetzt werden. Endlich kam 
der 21. Juli heran und morgens um ½7 Uhr wanderte ein 
langer Zug zur Grenze hinaus. Eine Schar Hitler⸗Mädels 
und Jungens auf Rädern begrüßte die Volksgenoſſen herz⸗ 
lich an der Grenze und dann wurden von 4 Autos der 
Deutſchen Reichspoſt die 180 Gäſte in ſtändigem Pendelver⸗ 
kehr nach Schlochau gebracht. Der letzte Transport traf 
dort um %9 Uhr ein. Die Hitler⸗Jugend marſchierte mit 
ihren Fahnen auf, die Jugendgruppe der DW trat in ihrer 
kleidſamen Tracht mit ihrem Wimpel an und in geordnetem 
Zuge ging es zum Marktplatz, wo in großem Karree Auf⸗ 
ſtellung genommen wurde. Der Ortsgruppenvorſitzende des 
BDA, Volksbund für das Deutſchtum im Auslande) Stu⸗ 
dienrat Fellmann, hieß in herzlichen Worten die Gäſte 
aus Konitz im Namen des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Auslande willkommen. Dann ſprach in Vertretung des 
beurlaubten Bürgermeiſters der ſtellv. Bürgermeiſter 
Fliegel herzliche Begrüßungsworte im Namen der 
Stadt Schlochau und gedachte des Verſtändigungsabkom⸗ 
mens, das zum erſten Male deutſchen Volksgenoſſen von 
jenſeits der Grenze erlaube, als geſchloſſene Gruppe in 
einer deutſchen Stadt zu erſcheinen. Volksgenoſſe Wilhelm 
Schulz ⸗Konitz dankte im Namen der Konitzer für die 
herzliche Aufnahme vom VDA und von der Stadt und 
ſchloß mit einem zfachen Sieg-Heil auf den weiteren Aus⸗ 
ban der Verbindung zwiſchen beiden Nachbarvölkern. Der 
„Feuerſpruch“ beſchloß dieſen offiziellen Empfang. Dann 
ging es zum Kirchgang. 

Der evangeliſche Geiſtliche widmete den Konitzer Gäſten 
eine beſondere Anſprache. Um 112 Uhr erfolgte eine Be⸗ 
ſichtigung der Burg unter ſachkundiger Führung und dann 
wurden einem großen Teil der Konitzer die Quartiere für 
das Mittageſſen zugewieſen. Hier zeigte ſich beſonders die 
Gaſtfreundſchaft der Schlochauer. Es iſt nicht zu viel ge⸗ 
ſagt, jeder Gaſt war begeiſtert von der herzlichen Auf⸗ 
nahme. Der übrige Teil der Konitzer hatte im Wäldchen⸗ 
reſtaurant ſchnell eine lange Tafel zuſammengeſtellt und 
in echter Volksgeminſchaft wurden die mitgebrachten Vor⸗ 
räte gemeinſam verzehrt. Um %3 Uhr erfolgte gemeinſam 
mit der Hitler⸗Jugend der Ausmarſch vom Marktplatz nach 
dem Wäldchen. Dort hielt der Bannführer der HJ. eine 
kurze, markige Anſprache an die Ingend, worauf für unſere 
Jungmannſchaft Kamerad Sänger antwortete. Um 344 
Uhr begannen die Vorführungen. Die Kynitzer Jugend⸗ 
gruppe ſang zunächſt das Lied „Brüder in Zechen und Gru⸗ 


e Vereinigung. 


ben“, dann folgte der wuchtige und gut vorgetragene Sprech⸗ 
chor „Ans Werk“, der ſtarken Beifall erntete. Der Vor⸗ 
ſitzende des BDA, Schlochau, Studienrat Fellmann 
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache, worauf der Pro⸗ 
vinzial⸗Landesleiter des Va, Rechtsanwalt Par⸗ 
tikel⸗Schneidemühl das Wort ergriff. Er ſchilderte die 
fruchtbringende Arbeit des VDA im neuen Deutſchen Reich 
und wies auf die Schäden hin, die einer vom Mutterlande 
abgetrennten deutſchen Volksgruppe entſtänden, wenn ſie 
ſich in fruchtloſen Bruderkämpfen ſelbſt vernichtet, anſtatt 
in gemeinſamer Arbeit für die Erhaltung der kulturellen 
und wirtſchaftlichen Belange einzutreten. 


Der Redner ſchloß mit einem Sieg⸗Heil auf den Füh⸗ 
rer, dem das Deutſchland⸗ und Horſt Weſſel⸗Lied folgte. 
Der Obmann der Ortsgruppe Bonſtetten, von Parpart, 
dankte im Namen der Gäſte für die herzliche Begrüßung 
und betonte, daß die DV nur die Einigkeit des deutſchen 
Volkstums in Polen wolle, daß ſie für Anſtand und Ehre 
einträte und für gemeinſames Arbeiten und das ihre Mit⸗ 
glieder nach wahrer Volksgemeinſchaft ſtrebten. Die von 
tiefem Ernſt und zielbewußtem Wollen getragene Anſprache 
erntete ſtarken Beifall und begeiſtert erklang der „Feuer⸗ 
ſpruch“. Lieder und Sprechchöre der DV- und HJ⸗Jugend 
folgten abwechſelnd. Dann betrat der durch andere Tagun⸗ 
gen am früheren Erſcheinen verhindert geweſene Schlo⸗ 
chauer Landrat, von Alvensleben, das Podium und 
begrüßte in herzlichen Worten die deutſchen Volksgenoſſen 
von jenſeits der Grenze. Volksgenoſſe Wilhelm Schulz 
dankte für ſeine Worte, die Konitzer Jugendgruppe wieder⸗ 
holte den Sprechchor „Volk“ und das Lied der Auslands⸗ 
deutſchen. Den Schluß der Darbietungen bildeten Volks⸗ 
tänze, die von den Schlochauer Hitlermädels und der Ko⸗ 
nitzer Jugendgruppe vorgeführt wurden. 

Je weiter der Abend vorrückte, um ſo größer wurde die 
Zahl der Gäſte und bald war kein Plätzchen mehr zu finden. 
Eine wirklich frohe, herzliche Stimmung griff Platz und 
nur zu ſchnell rückte die Abſchiedsſtunde heran, die dem 
frohen Treiben ein Ziel ſetzte. Es bedurfte großer Über⸗ 
redungskunſt, um die Konitzer zu veranlaſſen, die liebge⸗ 
wordenen Volksgenoſſen und die gaſtliche Stätte zu ver⸗ 
laſſen. Es war eine Veranſtaltung, die allen Teilnehmern 
eine liebe Erinnerung bleiben wird, die Zeugnis ablegte 
für wahre Volksgemeinſchaft, für die innere Verbundenheit 
der Volksgenoſſen diesſeits und jenſeits der Grenze und 
für aufrichtige Gaſtfreundſchaft. Dank ſei den Schlochauern 
für dieſen Tag, Dank beſonders dem Vorſitzenden der 
Ortsgruppe Schlochau des BDA, Studienrat Fellmann 
für feine raſtloſe Vorarbeit, Dank der Schlochauer Poit- 
direktion für ihr Entgegenkommen und nicht zuletzt Dank 
der Ortsgruppenleitung der DW für die gelungene Ver⸗ 
anſtaltung. Dank ſei auch den Konitzer Behörden gejagt, 
daß ſie durch ihre verſtändnisvolle Bereitwilligkeit dieſen 
Ausflug ermöglichten. HR. 


—— — —-— — — NENNT STRENGEN 


Verzweifelte Lage 
im chineſiſchen Hochwaſſergebiet. 


30 000 Tote geborgen? 

Schanghai, 24. Juli. (Eigene Meldung.) Im Süd⸗ 
weſten der Provinz Schantung, in dem Niederungsgebiet, 
durch das der Hoangho bis zu ſeiner Richtungsänderung im 
Jahre 1852 ins Meer ſtrömte, ſind die Hochwaſſerfluten in 
ſtändigem Steigen begriffen. Die Waſſermaſſen haben jetzt 
die Städte Tſchuhjeh, Tſchiahſiang und Jungtſcheng erreicht, 
deren Räumung vom Gouverneur angeordnet wurde. Am 
Nanjangtſe an der Grenze Schantung und Kiangſu ſind die 
Deiche gebrochen. Mehrere hundert Dörfer wurden voll⸗ 

kommen überſchwemmt. Unter den Flüchtlingen fordern 
Hungersnot und Seuchen täglich Hunderte von Opfern. 

Aus dem Gebiet des Jangtſe lauten die Berichte etwas 
günſtiger. Dort wird ſeit einigen Tagen ein langſames, 
aber ſtetiges Fallen des Waſſerſtandes beobachtet. Es iſt 
deshalb dort auch möglich, allmählich einen Überblick über 
die Ausmaße der Kataſtrophe zu gewinnen. So ſollen ſich 
im Jangtſe⸗Gebiet nicht weniger als 10 Millionen Men⸗ 
ſchen auf der Flucht befinden. Im Bereiche des Tungting⸗ 
Sees, des rieſigen Binnenſees im Norden der Provinz 
Hunan, iſt der Sachſchaden größer als bei der großen 
überſchwemmung im Jahre 1931. Nach Mitteilungen des 
Roten Kreuzes in Hankau ſchätzt man die Zahl der allein 


aus dem Jangtſe und Han⸗Fluß geborgenen Leichen auf 


bisher 30 000. 
* 


Ungewöhnliche Kälte in Argentinien. 


Ganz Argentinien wurde von einer empfindlichen Kälte 
betroffen, die zur Zeit noch anhält. Selbſt im ſüdtropiſchen 
Norden Argentiniens ſind Temperaturen bis minus 7 Grad 
zu verzeichnen. Aus Südargentinien wird ſogar ſtarker 


Schneefall gemeldet. 
& * 


Kurhotel in Flammen. 


Die Bewohner des bekannten Badehotels „Gravens⸗ 
hoved“ an der Oſtſee (Kreis Hadersleben) wurden durch einen 
nächtlichen Brand in Angſt und Schrecken verſetzt. Am Diens⸗ 
tag gegen 4 Uhr morgens, als Kurgäſte und Perſonal noch 
ſchliefen, war aus noch unbekannter Urſache Feuer aus⸗ 
gebrochen. Der Brand wurde aber erſt bemerkt, als ein 
großer Teil des einen Flügels bereits in hellen Flammen 
ſtand. Die Kurgäſte, vom Perſonal geweckt, mußten zum 
Teil aus den Fenſtern ſpringen und konnten nur das Leben 
retten. Als die Feuerwehr eintraf, war an eine erfolgreiche 
Bekämpfung des Brandes nicht mehr zu denken. Von der 
geſamten Einrichtung des Hotels, das vollſtändig nieder⸗ 
brannte, konnte nichts mehr gerettet werden. Das Badehotel 
liegt in dem an Dänemark abgetretenen Gebiet. 

* 


Poluiſche Rückwanderer verlaſſen Frankreich. 


Die „Pat“ teilt mit, daß bereits am Freitag vergangener 


Woche wieder ein neuer Eiſenbahnzug mit 400 polniſchen 
Arbeitern aus Frankreich, die nach Polen zurücktrans⸗ 
portiert werden, abgegangen iſt. Es handelt ſich in der 
Hauptſache um Seidenarbeiter, die in Lyon und Umgebung 
beſchäftigt geweſen und ſchon ſeit längerer Zeit arbeitslos 
ſind. Die franzöſiſchen Behörden ſcheinen für die Verſor⸗ 
gung dieſes Zuges mit Lebensmitteln wenigſtens einiger⸗ 
maßen geſorgt zu haben; daß der Präfekt des Rhone-Depar⸗ 
tements aber zum Abgang des Zuges auf dem Lyoner Bahn⸗ 
hof erſchien, dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß die 
Lyoner Kommuniſten bei Abgang des Zuges eine große 
Kundgebung veranſtalteten. ö 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Die Kreiskommunalverbände können die Ausübung 
Steuer 


Schubin. 
der Jagd auf dem Terrain von Gutsbezirken mit einer 1 
belegen. Wenn dieſe Steuer neuerdings eingeführt iſt, ſo müſſen 
Sie fie bezahlen. Mit Ihrem Jagdͤpachtvertrage hat dieſe Steuer 
nichts zu tun. Den Pachtvertrag haben Sie mit der Gemeinde ab⸗ 
geſchloſſen, die Steuer tft aber vom Kreiſe eingeführt. 


„Zukunft.“ 1. Wenn Sie als Beamter im deutſchen Reichsdienſt 
ſtanden, hatten Sie nach dem Reichsbeamtengeſetz vom 31. März 
1873 Anſpruch auf Penſion, wenn Sie nach mindeſtens 10 Jahren 
Dienſtzeit infolge Krankheit dauernd unfähig waren, Ihre Dienſt⸗ 
pflicht zu erfüllen. Die Kriegszeit zählte mit. 2. Wenn Sie in dem 
früheren preußiſchen Teilgebiet Beamter geweſen wären und nach 
Übergang dieſes Gebiets an Polen in polniſche Dienſte getreten 
wären, ſo wären Ihnen die deutſchen Dienſtfahre bei Ihrer Pens» 
ſionierung durch Polen voll anzurechnen geweſen, da alle Ver⸗ 
pflichtungen Deutſchlands Ihnen gegenüber auf den Polniſchen 
Staat übergegangen wären. Da Sie aber freiwillig aus Deutſch⸗ 
land hierher abgewandert find, haben Sie gewiſſermaßen auf alle 
Penſionsanſprüche an Deutſchland verzichtet, und Polen iſt nicht 
verpflichtet, Ihnen Ihre Dienſtzeit in Deutſchland anzurechnen. 
Uns iſt kein deutſch⸗polniſches Abkommen bekannt, wodurch die 
Frage in einem für Sie günſtigeren Sinne gelöſt werden könnte. 


„Kameralia“. Der Ausdruck „Kameraleinſchätzung“ in dem Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz iſt uns entgangen; in welchem Paragraphen des 
Geſetzes ſoll er denn enthalten ſein? Wenn der Ausdruck ſich tat⸗ 
ſächlich in dem Geſetz findet, ſo bezeichnet er eine „Einſchätzung 
nach den Grundſätzen der Kameralwiſſenſchaft“, d. h. der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich mit der Staatsverwaltung, den Finanzen, der Na⸗ 
tionalökonomie, der Technik in der landwirtſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Erzeugung uſw. befaßt. Der Ausdruck iſt abgeleitet von den 
fürſtlichen „Kammern“, die in der alten Staatsverwaltung als 
Finanz⸗ und Domänenkammern eine wichtige Rolle ſpielten. Eine 
ſolche „Kammer“ hatte z. B. Friedrich der Große be Übernahme 
des Netzediſtriks in Bromberg eingerichtet. 


„Gericht.“ 
auf der Grundlage 1 Dollar = 5,40 Zloty iſt durch die Verordnung 
des Staats präſidenten vom 12. 6. 1934 (Dz. Uſt. Nr. 59, Poſ. 509) 
nur für Verbindlichkeiten in Pfandbriefen und Obligationen feit« 
geſetzt. (Art. 23, Abſ. 3 der vorgenannten Verordnung.) 


„el. Danzig.“ Wie oft ein beſtimmter Familienname in Dan⸗ 
zig vertreten iſt, können wir Ihnen unmöglich angeben. Wegen 
der Adreſſe des Verfaſſers des fraglichen Artikels wenden Sie ſich 
an den „Danziger Preſſedienſt“. Eine nähere Adreſſe anzugeben 
iſt nicht nötig. 

. Z. Die Erhumierung einer Leiche kann auf Grund eines 
begründeten Antrages der Familie oder der Umgebung des Ber» 
ſtorbenen erfolgen; dazu iſt aber die Genehmigung der Kreis⸗ 
behörde der allgemeinen Verwoltung erforderlich. Die Leiche einer 
an einer anſteckenden Krankheit verſtorbenen Perſon darf aber 
vor Ablauf von zwei Jahren, vom Todestage ab gerechnet, nicht 
exhumiert werden. 

Iſidor. Das Rei zur Steuerveranlagung verjährt in fünf 
Jahren. Die Friſt beginnt am Schluſſe des Kalenderjahres, in dem 
die Stenerpflicht entſtanden iſt. Die Verjährung wird durch jede 
Amtshandlung, die in dieſer Steuerſache erfolgt iſt, unterbrochen, 
aber nur dann, wenn ſie dem Steuerpflichtigen mitgeteilt worden iſt. 

Eduard G. in B. Eine Beſchwerde in Steuerſachen muß 
innerhalb von 7 Tagen eingelegt werden. Zur Berufung in Steuer⸗ 
ſachen haben Sie 90 Tage Zeit. 

A. B. C. Jeder Eigentümer eines Hausgrundſtücks muß der 


zuſtändigen Finanzbehörde alle in der Höhe des Mietszinſes ein- 
getretenen Anderungen mitteilen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Die Umrechnung des Dollar in polniſche Währung 


Ernſte Folgen der Belfaſter Neligionslämpfe 
Notruf des Erzbiſchofs von Edinburgh. 


Hie blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Katholiken 
und Proteſtanten in Belfaſt haben, wie aus Edin⸗ 
burgh gemeldet wird, das allergrößte Aufſehen in Schott⸗ 
land hervorgerufen. Die Behörden befürchten, daß ſich 
Unruhen auch auf Edinburgh ausdehnen werden, das in 
letzter Zeit ebenfalls der Schauplatz ernſter Zuſammenſtöße 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten war. 

Der Erzbiſchof von Edinburgh, Mac Do⸗ 
nal d, hat einen langen Aufruf erlaſſen, in dem er die Be⸗ 
hörden auffordert, gegen die Unruhen einzuſchreiten. Darin 
erklärt er u. a., daß es ſeit einiger Zeit den katholiſchen 
Prieſtern unmöglich ſei, auf der Straße zu erſcheinen, 
ohne den „unausſprechlichſten Beſchimpungen“ ausgeſetzt zu 
ſein. „In den Fabriken und amtlichen Werkſtätten“, ſo heißt 
es weiter, „ſind die katholiſchen Angeſtellten und beſonders 
wehrloſe Mädchen einer erbitterten Verfolgung ausgeſetzt. 
Man hat es durchgeſetzt, die Arbeitgeber zu veranlaſſen, ihre 
katholiſchen Arbeitnehmer aus religiöſen Gründen zu ent⸗ 
laſſen.“ Der Erzbiſchof weiſt dann auf die „ſchimpflichen 
öffentlichen Ereigniſſe“ anläßlich des Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greſſes hin, die den Namen von Edinburgh beſchmutzt hätten. 


Prieſter habe man in wildeſter Weiſe ange⸗ 

griffen, alte Frauen überfallen und geſtoßen, 

ganze Omnibuſſe mit Kindern ſeien erbarmungs⸗ 
los mit Steinen beworfen 


und wehrloſe Bürger mißhandelt worden, wie es in 
zipiliſierten Gemeinſchaft 
glaublich ſei. . 

Gleichzeitig hat der Führer der Antikatho⸗ 
liken Edinburghs, Stadtrat Cormack, einen Brief an 
den Erzbiſchof gerichtet, in dem weitere energiſche Maß⸗ 
nahmen gegen die Katholiken in Ausſicht geſtellt werden. 
Schottland ſei ein proteſtantiſches Land, und er werde 
ſich weiterhin dafür einſetzen, daß die katholiſchen Angeſtellten 
entlaſſen würde. Der Feldzug gegen die Katholiken habe erſt 
angefangen, werde aber bald in vollem Schwung ſein. 

Die katholiſche Zeitung „Univerſe“ berichtet in großer 
Aufmachung über das Blutvergießen in Belfaſt. 
„Imiſchenfälle von beinahe unglaubli her 
Grauſamkeit ereigneten ſich. In der Akademieſtraße 
ſetzte einen Menge von Orangiſten katholiſche Häuſer in 
Brand und ſchüttete Petroleum über ein Bett, in dem eine 
Frau mit einem einen Tag alten Säugling lag.“ 

Die politiſch⸗religiöſen Unruhen in Belfaſt haben 

auch auf iriſchen Boden übergegriffen. 


In Clones und Lemerick ſtürmten die Katholiken mehrere 


einer 
der heutigen Zeit beinahe un⸗ 


Häuſer von Proteſtanten und richteten große Zerſtörungen 


an. In Lemerick ging die erregte Menge gegen zwei Frei⸗ 
maurerlogen vor und zertrümmerte die Scheiben einer 
proteſtantiſchen Andachtshalle. Beſonders geſpannt iſt die 
Lage in Kilmallock in der Grafſchaft Lemerick, wo 
eine proteſtantiſche Kirche in Brand geſteckt 
wurde und bis auf die Grundmauern niederbrannte. Auch 
drei Häuſer von Proteſtanten wurden ſchwer beſchädigt. In 
Clones ging eine Freimaurerloge in Flammen auf und 
brannte vollkommen nieder. In Crim in der Grafſchaft 
Moeath ging die Menge gegen eine proteſtantiſche Kirche vor 
und zertrümmerte mehrere wertvolle alte Kirchenfenſter. 
In Lemerick werden die Straßen ſeit Montag 


non Truppen mit aufgepflanzten Seiten⸗ 
gewehren bewacht. 
Mit Gummiknüppeln gegen die Menge. 
Infolge der ſchweren Unruhen in Belfaſt herrſcht im 


Jriſchen Freiſtaat, und zwar beſonders an der Weſtküſte 


aroße Eregung. Die in Ausſtand getretenen Dockarbeiter 
von Galway, der Hauptſtadt der gleichnamigen Grafſchaft, 
haben verlangt, \ 


daß alle proteſtantiſchen Angeſtellten der Stadt 
entlaſſen werden ſollen. 


Es wurden Umzüge veranſtaltet, um die katholiſchen Arbeite: 
mehrerer Fabriken zum Streik zu veranlaſſen. Die Polizei 
gerſtreute aber die Menge durch einen Gummiknüppelangriff. 
Am Dienstag ſpät abends beſchloſſen die Dockarbeiter 
in einer öffentlichen Verſammlung die Fortſetzung des 
Streikes. 50 Zöglinge der Polizeiſchule von Dublin ſind nach 
Galway entſandt worden, um bei der Aufrechterhaltung der 


Ordnung zu helfen. Die Unruhen haben am Montag abend 


begonnen, als die Dockarbeiter ſich weigerten, einen Kohlen⸗ 
dampfer aus Belfaſt zu löſchen. Am Dienstag früh wurde 
ein Küſtendampfer ſo lange an der Abfahrt gehindert, bis 
ein proteſtantiſcher Maſchiniſt das Schiff verlaſſen hatte. 


Aus Belfaſt wird berichtet, daß der Lordoberrichter Sir 
Moore bei Eröffnung der Schwurgerichtsſitzung in einer 
Rede 

gegen Übertreibungen auswärtiger Blätter 


Einſpruch erhoben hat. Er ſagte, Belfaſt habe 450 000 Ein: 
wohner und das Unruhegebiet beſitze eine Einwohnerſchaft 
von 4500, genau eins vom Hundert der Geſamtbevölkerung. 
Es ſei unwahr und ungerecht, die Sache ſo darzuſtellen, als 
ob in der ganzen Hauptſtadt Nordirlands „Orgien der Ge⸗ 
e und der Ruheſtörung an der Tagesordnung 
eien“. 


„Deutſche Sabotageakte“ in Baſel! 


In den ausländiſchen Zeitungsredaktionen ſcheint es 
üblich zu ſein, falls keine geſcheiteren Nachrichten vorliegen, 


Greuelmärchen über Deutſchland zu fabrizieren. 


Leider gibt es auch noch immer in Polen Journaliſten, die 
von ihrer eigenen Vergangenheit nicht loskommen und ſich 
allzu gern an deutſchen Verhältniſſen reiben. Es wird 
niemand, der die oberſchleſiſchen Verhältniſſe kennt, ver⸗ 


wundern, daß zu ihnen die Herren der „Polſka Zachodnia“ 


gehören, denen man vieles andere, nur nicht Deutſchfreund— 
lichkeit vorwerfen kann. Leider haben ihre Sticheleien einen 
Nachteil. Sie find auf einer abgrundtiefen geographiſchen 
Unwiſſenheit aufgebaut. Dadurch kommen „Reinfälle“ zu⸗ 
ſtande, über die man nur mit freundlichem Gelächter quit⸗ 
tieren kann. 

Jeder erinnert ſich des großen Petroleumbrandes 
in Baſel, der vor wenigen Tagen die Weltöffentlichkeit 
bewegte. Die Antwort der Herren der „Polſka Zachodnia“ 
darauf? Aha, dachten ſie, Baſel iſt ein deutſcher Name, die 
Stadt liegt in Deutſchland, folglich haben natürlich deutſche 
Kommuniſten, die ſich am Nationalſozialiamus rächen 
wollten, das Lager angeſteckt. Alſo heraus mit der Über⸗ 


Grenzſchutz⸗ und Freikorpskämpfer) 


ſchrift: „Flammenmeer über Baſel — Rieſenbrand eines 
Naphtha⸗ und Benzinlagers in Deutſchland.“ Und ſchnell 
noch einen kleinen Kommentar hinterher, der Geheimnis⸗ 
volles über die kommuniſtiſchen Terrorgruppen in dieſer 
deutſchen Stadt zu ſagen weiß. 

Leider, leider liegt Baſel in der Schweiz. Den eifrigen 
Kollegen der polniſchen Zeitung fehlt, wie es ſcheint, der 
nötige Elementarunterricht. 


Auflöſung des „Neichsbundes 
katholiſcher Frontlümpfer“. 


Berlin, 24. Juli. (DNB) Der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: Der preußiſche Miniſterpräſident hat 
auf Grund der Verordnung zum Schutze von Volk und 
Staat vom 28. Februar 1933 den „Reichsbund katho⸗ 
liſcher Frontkämpfer“ einſchl. ſeiner Untergliede⸗ 
rungen aufgelöſt, „weil die Bildung konfeſſioneller Front⸗ 
kämpferverbände nur geeignet iſt, zur Spaltung der 
Volksgemeinſchaft zu führen und in die Frontkämpfer kon⸗ 
feſſionelle Gegenſätze hineinzutragen.“ 

Nach einer weiteren Meldung hat der Reichsminiſter 
des Innern die Auflöſung des Reichs verbandes 
der Baltikum⸗ Kämpfer (Vereinigung ehemaliger 
und aller ſonſtigen 
Verbände ehemaliger Freikorpskämpfer verfügt, da im 
nationalſozialiſtiſchen Staat neben der Partei, ihren Gliede— 
rungen, den ihr angeſchloſſenen und den von ihr aner⸗ 
kannten Verbänden anderen Verbänden politiſcher Art ein 
Sonderleben nicht mehr zugebilligt werden kann. In dem 
Erlaß heißt es, daß mit dieſer Auflöſung die Verdienſte, 
die ſich die alten Freikorpskämpfer um Volk und Reich er⸗ 
worben haben, in keiner Weiſe geſchmälert werden ſollen. 


Hindenburgs letzte Stunden. 
Profeſſor Dr. Sauerbruch berichtet. 


Von Profeſſor Dr. Sauerbruch, der den verewigten 
Reichspräſidenten v. Hindenburg bei ſeiner letzten 
Krankheit behandelt hat, wird in einem Kirchlichen Gemeinde— 
blatt ein Bericht veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: 

„Es war am Mittwoch, dem 1. Auguſt, nachmittags; ich 
war im Schlafzimmer des Generalfeldmarſchalls, der im Bett 
lag und gern hatte, daß ich bei ihm war, auch wenn er mich 


nicht brauchte. Der Generalfeldmarſchall hatte lange ge⸗ 
ſchwiegen, wie er dies liebte, man durfte ihn dann nicht 
ſtören, und ſo ſaß ich ſtill am Fenſter und ſah in den Garten 
hinaus, auf den ſich langſam die Dämmerung ſenkte. Plötz⸗ 
lich rief der Marſchall: „Sauerbruch, ſind Sie noch da?“ 
Und als ich mich an ſein Bett ſetzte und fragte, ob er Be⸗ 
ſchwerde habe, da ſah der alte Herr mich lange an und ſagte 
dann: „Sauerbruch, Sie haben mir immer die volle Wahr⸗ 
heit geſagt, Sie werden es auch jetzt tun. Iſt Freund Hein 
bereits im Schloß und wartet?“ Ich nahm ſeine Hand und 
ſagte: „Nein, Herr Feldmarſchall, aber er geht um das Haus 
herum.“ 

Hindenburg ſchwieg eine Weile, dann ſagte er: „Ich 
danke Ihnen, Sauerbruch, und nun will ich mit meinem 
Herrn dort oben“ — er zeigte dabei zum Himmel — „Rück⸗ 
ſprache nehmen.“ Ich ſtand auf und wollte leiſe das Zimmer 
verlaſſen, aber Hindenburg ſagte: „Nein, Sauerbruch, Sie 
können ruhig bleiben, wenn ich nun ein wenig in der Bibel 
leſe.“ Ich wollte dann den Fenſtervorhang zurückziehen, um 
mehr Licht zu ſchaffen, aber der Feldmarſchall ſagte: „Naſſen 
Sie es nur ſo, Sauerbruch, was ich leſen will, weiß ich ja 
auswendig ſeit langer Zeit.“ ö 

Der alte Herr nahm dann das Neue Teſtament, das ſtets 
auf ſeinem Nachttiſch lag, und blätterte und las darin mit 
leiſer, flüſternder Stimme, wohl eine Viertelſtunde lang. 
Dann legte er das Buch zurück und rief mich an dein Bett 
und ſagte: „Und nun, Sauerbruch, jagen Sie Freund Hein, 
er kann ins Zimmer kommen.“ 

Am nächſten Morgen war der Generalfeldmarſchall tot.“ 

* 


Hindenburgs erſter Burſche 90 Jahre alt. 


In Oſtwennemar bei Hamm in Weſtfalen begeht am 25. 
Juli d. J. Jakob Kutz, der erſte Burſche des Reichspräſiden⸗ 
ten Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſeinen 90. Geburts⸗ 
tag. Kutz, der am 25. Juli 1845 im Kreiſe Groß⸗Strehlitz in 
Oberſchleſien geboren wurde, trat 1865 als Soldat beim 5. 
Grenadierregiment in Danzig ein. 1866 machte er den Feld⸗ 
zug mit und war der erſte Burſche des damaligen Leutnant 
Paul von Hindenburg, den er nach ſeiner Verwundung bei 
Königgrätz aus dem Feuer trug. Auch den Krieg 1870/71 
machte der Veteran mit, und zwar beim Oberſchleſiſchen In⸗ 
fanterieregiment 23. Mit 76 Jahren fuhr der Greis begeiſtert 
in ſeine oberſchleſiſche Heimat, um dort am 20. März 1921 


ſeine Stimme für Heimat und Vaterland abzugeben. } 


Ruſſiſch⸗franzöſiſcher Pakt noch nicht ratifiziert. 


Der Pariſer Sowjetbotſchafter Potemkin hat neulich 


Laval einen Beſuch abgeſtattet. Potemkin hat an den fran⸗ 


zöſiſchen Außenminiſter die Frage gerichtet, wann mit der 
Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Vertrages 
zu rechnen ſei. Laval hat geantwortet, daß der Text des 
Vertrages bereits in der Kammer eingebracht ſei und daß die 


Ratifizierung erfolgen werde, ſobald das Parlament aus 


den Ferien zurückkehre. 

Die Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
trages iſt in der Tat immer noch nicht erfolgt. Das Parla⸗ 
ment hatte vor den Ferien keine Zeit dazu, oder vielmehr die 
Regierung hat eine Debatte über die franzöſiſch- ſowjet⸗ 
ruſſiſche Politik, die ſich an den Ratifizierungsakt knüpfen 
könnte, zu dieſem Zeitpunkt vermeiden wollen. Während der 
Pakt zwiſchen Prag und Moskau ſofort nach ſeiner Un⸗ 
terzeichnung ratifiziert worden iſt, entbehrt der Mutter⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland, auf den ſich 
der tſchechich⸗ſowjetruſſiſche Vertrag ausdrücklich bezieht, noch 
der letzten Sanktionierung. Dieſe Lage wird von der Sow⸗ 
jetdiplomatie bereits ſeit einiger Zeit als zweidentig 
empfunden, und Potemkin hatte angeregt, die Franzöſiſche 
Regierung möge die Ratifizierung auf dem Verordnungs⸗ 
wege vornehmen. Laval war auf dieſe Anregung nicht ein⸗ 
gegangen. Der Sowjetdiplomat hatte ſich daraufhin wieder 
einmal hinter Her riot geſteckt, bei dem er ſtets ein offenes 
Ohr findet und dieſen veranlaßt, die Frage innerhalb der 
Regierung aufzuwerfen. Der franzöſiſche Staatsminiſter hat 


das mit einer bemerkenswerten Energie getan. In der Ka⸗ 


binettsſitzung am letzten Dienstag, die der Ausarbei⸗ 
tung der Sparverordnungen galt, hat er verlangt, daß gleich⸗ 
zeitig mit den Finanzdekreten eine Verordnung zur ſofortigen 
Ratifizierung des Ruſſenpaktes erlaſſen werde. Auf die ab⸗ 
lehnende Haltung Lavals hin ſoll Herriot heftig proteſtiert 
und ſogar mit ſeiner Demiſſion gedroht haben. Laval hat 


aber ſeinen Willen bei der Mehrheit ſeiner Kollegen 
durchgeſetzt. { 

Die Ratifizierung des Ruſſenpaktes auf dem Ver⸗ 
ordnungswege iſt, meint die „Frankfurter Zeitung“, 
nach franzöſiſchem Geſetz an ſich möglich, da dieſer Vertrag 
weder finanzielle noch territoriale Abmachungen enthält. 
Es widerſpräche jedoch dem franzöſiſchem Brauch, dem Par⸗ 
lament keine Gelegenheit zu geben, zu einem ſo wichtigen po⸗ 
litiſchen Inſtrument Stellung zu nehmen. Laval, der aufs 
äußerſte darauf bedacht iſt, die Vorrechte des Parlaments zu 
berückſichtigen und die autoritativen Regierungshandlungen 
auf die finanziellen Maßnahmen zu beſchränken, möchte dieſem 
Brauche nicht zuwiderhandeln. Es iſt daher fraglich, ob 
Potemkin geſtern von ihm erreicht hat, daß er in abſehbarer 
Zukunft eine Ratifizierungsverordnung erlaſſe, die dann 
ſpäter ebenſo wie die Spardekrete vom Parlament gebilligt 
werden könnte. 5 


Sowjetmillionen 
für deutſchfeindliche Propaganda. 


Aus Riga wird gemeldet, daß ſowjetruſſiſche Stellen 
150 Millionen Rubel für deutſchfeindliche Propaganda im 
Memelgebiet bereitgeſtellt haben, die demnächſt aus Anlaß 
der Wahlen am 27. September in verſtärktem Maße be⸗ 


ginnen ſoll. 


Die litauiſchen Behörden arbeiten in engſter Fühlung⸗ 
nahme mit den Sowjetſtellen und erteilen jüdiſchen Ein⸗ 
wanderern aus der Räteunion bedingungslos Einreiſe⸗ 
bewilligungen, um ſo eine deutſchfeindliche Mehr⸗ 
heit im Memelgebiet zu ſchaffen. Sowjetjuden wurden 
ſogar bereits in Memel eingebürgert. / 
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Laval plant Alkoholmonopol. 


Die Regierung Laval arbeitet, wie aus Paris gemeldet 
wird, in aller Stille neue Notverordnungen aus. Diesmal 
handelt es ſich aber nicht um Einſparungen, d. h. um Opfer, 
die die Bevölkerung bringen muß, ſondern um Ankurbe⸗ 
lungs maßnahmen für die Wirtſchaft. 


So plant man vor allem eine vollkommene Reform des 
Weinmarktes durch Errichtung eines Alkoholmono⸗ 
pol s. Auf dieſe Weiſe hofft man, den franzöſiſchen Winzern, 
die infolge der Überproduktion große Not leiden, zu Hilfe 
kommen zu können. Auch ſpricht man davon, daß die Re⸗ 
gierung ihren Kampf gegen die Teuerung verſtärkt fortſetzen 
werde, und endlich ſoll dem Fremdenverkehr durch Schaffung 
eines großen nationalen Fremdenverkehrsbureaus neuer 
Auftrieb gegeben werden. Bei allen dieſen Maßnahmen 
handelt es ſich vorerſt nur um Projekte, die noch einer ge⸗ 
nauen Ausarbeitung bedürfen. 


Spaltung auch unter den Gewerlſchaften? 
Die Niederlage der Moraczewſki⸗Gruppe. 


Am vergangenen Sonntag fand, wie wir bereits kurz 


berichtet haben, in Warſchau die Sitzung des Oberſten Rates 


der Vereinigung der Gewerkſchaften ſtatt, in der 
man zu den Wahlen für die geſetzgebenden Körperſchaften 
Stellung nahm. Im Ergebnis der Beratungen, die ſich tief 
in die Nacht hineinzogen und mitunter einen ſehr erregten 


Charakter annahmen, wurde bekanntlich mit einer Mehr⸗ 


heit von vier Stimmen beſchloſſen, ſich an den Wah⸗ 
len zu beteiligen. 

Somit iſt die von dem ehemaligen Miniſter Mo⸗ 
raczewſki geführte Richtung innerhalb der Gewerk- 
ſchaften des Regierungslagers, die Richtung, die einen ge⸗ 


wiſſen Anſchluß an die auf dem Klaſſenſtandpunkte ſtehenden 
Gewertſchaften noch wahren wollte, unterlegen. 
ſich, daß die Anhänger der ſtrammen Diſziplin im Oberſten 


Es zeigte 


Rate die zahlenmäßig ſtärkeren ſind. Jetzt liegt es nahe, zu 


fragen, welche Konſequenzen, die von Moraczewſki geführte 
Gruppe von Gewerkſchaftspolitikern aus dem Beſchluß des 
Oberſten Rates der Vereinigung ziehen, ob ſie z. B. unter 
dem Bruch der Solidarität die Agitation gegen die Wahl⸗ 
beteiligung auf eigene Verantwortung hin fortſetzen werde. 
Täte ſie dies, ſo müßte es ſchließlich zu einer Spaltung 
in der Vereinigung der dem Regierungsblock naheſtehenden 
Gewerkſchaften kommen. Da die Moraczewſki⸗Gruppe aber 
von einer ſolchen Spaltung nichts Gutes für ſich zu er- 
hoffen hat, iſt anzunehmen, daß ſie ſich irgendwie ins Un⸗ 
vermeidliche fügen wird, was aber die Fortſetzung einer ge⸗ 
willen rein theoretiſchen Oppoſition nicht ausſchließt. 


Pilſudſli⸗ und eee f 


n Kattowitz. 


Aus Kattowitz wird der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
peo ſt“ geſchrieben: a ö 

Die Wojewodſchaftshauptſtadt Kattowitz wird in abſeh⸗ 
barer Zeit auch um den Beſitz eines monumentalen Denk- 
mals reicher ſein, das zu Ehren des verſtorbenen Marſchalls 
Pilſudſki errichtet werden, zugleich aber auch die Auf- 
ſtandsideologie neu betonen ſoll. Soeben fand auf Ein⸗ 
ladung des der Regierung naheſtehenden „Verbandes der 
ſchleſiſchen Aufſtändiſchen“ die Gründungsverſammlung 
eines Denkmalsausſchuſſes ſtatt. Wie der Wojewode Dr. 
Grazynſki ausführte, fehlte es bisher in Oſtoberſchleſien 
an einem Monumentaldenkmal. Die beſtehenden (Aufſtän⸗ 
diſchen)-Denkmäler hätten oft nur geringen künſtleriſchen 
Wert. Noch in dieſem Jahre ſoll nun der Bau des Schle⸗ 
ſiſchen Muſeums begonnen und ein Wettbewerb für 
das Denkmal des Marſchalls Pilſudſki 
werden. 


Verband der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen 80000 Zkoty, die In⸗ 
duſtrie 50 000 Zloty und die Wofjewodſchaft 200 000 Zloty 
bereit. Der Reſt ſoll aus Spenden und Sammlungen zu: 
ſammengebracht werden. * 


ausgeſchriebenn 


Das Denkmal ſoll ſich auf dem Platze zwiſchen der Woſe- 
wodſchaft und dem Schleſiſchen Muſeum erheben. Die Koſten 
ſind auf 400 000 Ztotn veranſchlagt. Hiervon ſtellen der 


e 
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Birth Nundſchau. 


Die Spekulation auf den holländiſchen Gulden. 
Diskonterhöhung in Holland. 


Erſt vor wenigen Wochen hatte der hollän diſche Gulden eine 
ſchwere Kriſis zu überſtehen, die aus einer groß angelegten Baiſſe⸗ 
Spekulation gegen die holländiſche Währung entſtanden war. Es 
war in den Tagen, als der franzöſiſche Frank ſchweren Angriffen 
ansgeſetzt war und auch der Schweizer Frank nicht ohne Erſchütte⸗ 
rungen blieb. 

In den letzten drei Tagen iſt der Kurs des holländiſchen Gul⸗ 
den erneut ſtart gefallen. Auch diesmal ſcheinen weniger finanz⸗ 
und wirtſchaftspolitiſche Gründe, die ſich aus der Lage Hollands 
ergeben würden, mitzuiprehen, als vielmehr Kräfte, deren Ab⸗ 
ſichten zunächſt noch nicht erkennbar ſind. 

Die erſt vor kurzer Zeit erfolgte Diskontſenkung der Bank 
der Niederlande mußte als Gegenmaßnahme nicht nur aufgehoben 
werden, darüber hinaus mußte der Diskontſatz ſogar erhöht wer⸗ 
den. Die Niederländiſche Bank hat mit Wirkung vom 25. 7. ihren 
Diskontſatz um 2 auf 5 v. H. erhöht. In dieſer Maßnahme der 
neuerlichen Wiedererhöhung des Diskontſatzes iſt eine ſofortige 
Reaktion auf die in internationalen und auch in holländiſchen 
Finanzkreiſen entitandene Beunruhigung über die politiſche Ent⸗ 
wicklung als Folge des in der bisherigen Regierungskoalition ent⸗ 
e Riſſes zu erblicken. Bereits an der geſtrigen Amſter⸗ 
amer Nachbörſe machte ſich eine ziemlich ſtarke Nervoſität bemerk⸗ 
bar, die zu Kurserhöhungen auf dem Wertpapiermarkt führte und 
heute vormittag auch auf den Deviſenmarkt übergriff. Insbeſon⸗ 
dere will man ſtarke Guldenabgaben aus Paris wahrgenommen 
haben. Das holländiſche Publikum hat allerdings bisher in jeiner 
Mehrheit ſeine Beſonnenheit bewahrt, wenn man auch vielfach 
über die Zuſpitzung der politiſchen Lage überraſcht und beſorgt iſt. 


Die Bilanz der deutſch⸗polniſchen Verſtändigungen 
in volniſcher Beleuchtung. 


Zu den augenblicklich ſchwebenden deutſch-polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen veröffentlicht der „Kurier Poran ny“, 
ein Organ des Regierungsblocks, einen längreen Artikel, in dem 
das Blatt dem Wunſche Ausdruck gibt, daß ſich der polniſche Part⸗ 
ner vor allem von dem realen Wert der erlangten Zugeſtändniſſe 
leiten laſſen ſolle, da die bisherige Bilanz der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigungen für Polen ausgeſprochen negativ ſei. 

„Nach der erſten Verſtändigung vom März vorigen Jahres 
geht“, ſo ſchreibt der „Kurjer Poranny“, „das naturgemäß für 
Polen poſitive Handelsſaldo bedeutend zurück ſtatt umgehert an⸗ 
zuſteigen. Seit März 1934, dem Augenblick der Beendigung des 
Zollkrieges, als dieſes Plusſaldo der deutſch-polniſchen Umſätze 
noch 9 663 000 Ztoty betrug, iſt es im ſtändigen Sinken begriffen, 
bis es im September desſelben Jahres vollkommen zuſammenbricht 
und der Stand der Umſätze für Polen ein Minus ⸗Saldo in 
Höhe von 1750000 Zloty aufweiſt. Es ſteigt dann nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Verſtändigung vom Oktober bis zum Marimum von 
4606 000 Zloty im November 1934, worauf es wieder zurückgeht 
auf 620 000 Zloty im Mai d. J. Hieraus geht hervor wie negativ 
für Polen der Effekt der bisherigen Verſtändigungen geweſen iſt. 
Und bezeichnend fit es, daß ſogar während des Zollkrieges die 
gegenſeitigen Umſätze wuchſen, während fie nach der Verſtändigung 
bedeutend ſanken. Dabei weiſt beſonders in der letzten Zeit die 
Ausfuhr aus Polen nach Deutſchland ſtändige Schwankungen auf, 
während die Einfuhr aus Deutſchland in derſelben Zeit eine 
ſtändig anziehende Tendenz hat. Schlagend kommt dies in der 
Poſition des Saldos der gegenſeitigen Handelsbilanz zum Aus⸗ 
druck, das für fünf Monate des vorigen Jahres zugunſten Polens 
91 380 000 Ploty betrug, in dieſem Johre aber in derſelben Zeit 
kaum 4402060 Ztoty aufweiſt. Wenn man unter dieſen Bedingun⸗ 
gen jetzt von einer eventuellen Erweiterung der Abkommen ſpricht, 
und ſogar an die Aufnahme von Verhandlungen über den Abſchluß 


eines generellen Wirtſchaftsabkommens erinnert, ſo- 


müßte man ſich über den faktiſchen Stand klar werden, um leichter 
Fehler zu vermeiden. 

An die Spitze der mit dem deutſch⸗polniſchen Abkommen zu⸗ 
ſammenhängenden Probleme rückt, wie der „Kurjer Poranny“ her⸗ 
vorhebt. in erſter Linie die Verrechnungsfrage. „Es ſcheint 
unmöalich, daß das Syſtem der vollkommenen Valutafreiheit auch 
gegenüber den Kontrahenten verpflichte, der ſie ſelbſt nicht an⸗ 
wendet. Dies iſt eine arundſätzliche Forderung, und der Art, daß, 
wenn man irgend welche Schritte zu ihrer Verwirklichung unter⸗ 
nimmt, die weiteren Züge ſich von ſelbſt ergeben. U. a. müßten 
alle Zahlungen für die Warenkäufe von der Bedingung des Auf⸗ 
tauens der bisherigen Forderungen abhängig ge⸗ 
macht werden, und von der Einrechnung der Gebühren, die Deutſch⸗ 
land für den Eiſenbahntranſitverkehr durch ſein Territorium zu 
5 hat uſw., bis zum eventuellen Erfaſſen der geſamten Um- 
ſätze in ein ſtrenges Verrechnungsſyſtem der Salden.“ 


der Kampf um die Goldklauſel in NEN. 


x Der Kampf um die Goldklauſel in den Vereinigten Staaten — 
ein Kampf der Regierung gegen die Rechtsſprechung vor allem — 
geht weiter. Gleichzeitig wird ein Sieg Rooſevelts gemeldet, freilich 
erſt ein Sieg im Repräſentantenhaus und die Niederlage einer 
Eiſenbahngeſellſchaft. Obgleich beide Vorgänge nicht ganz auf der 
gleichen Ebene liegen, da es ſich einmal um die Verhinderung von 
Schadenerſatzprozeſſen gegen die Regierung, im anderen Falle um 
eine private Anleiheſchuld handelt, iſt das Zuſammentreffen doch 
recht intereſſant. Man kann auch ſagen, gerade die Gleichzeitigkeit 
der parlamentariſchen Entſcheidung für und der gerichtlichen gegen 


die Inventionen der Regierung ſei kennzeichnend für die beſtehende, 


alles andere als klare Sachlage. 

Über den Sieg Rooſevelts wird aus Waſhington gemeldet: Das 
Repräſentantenhaus hat am Donnerstag mit 258 gegen 38 Stimmen 
die Geſetzesvorlage der Regierung angenommen, durch die 


Schadenerſatzprozeſſe gegen die Regierung wegen der 
Dollarentwertung in Zukunft verhindert 


werden ſollen. Den Inhabern von Regierungsanleihen wird 
unterſagt, wegen angeblich erlittener Verluſte durch die Dollar» 
abwertung gegen die Bundesregierung zu klagen. Die Annahme 
erfolgte nach Ablehnung eines republikaniſchen Zuſatzantrages, der 
das Verbot derartiger Schadenerſatzprozeſſe auf die Fälle, bei denen 
es ſich um Goldbonds handelt, beſchränken wollte. Die Vorlage geht 
an den Senat weiter. 

Der Sieg wurde in einem Prozeß ausländiſcher Anleihebeſitzer 
errungen. Darüber berichtet United Preß aus Newyork: Eine 
für die Inhaber amerikaniſcher Anleihen, die die Goldklauſel ent⸗ 
halten, wichtige Entſcheidung wurde am Donnerstag vom Bundes— 
richter Knox gefällt. Bundesrichter Knor 


verurteilte die St. Lonis und Sonth Weſtern Railroad⸗ 
Geſellſchaft dazu den Klägern den Nominalbetrag der 
Anleihe nebſt den Zinſen in Gold auszuzahlen. 


Die Anleihe wurde von der Anglo-Continental Treuhand⸗Geſell⸗ 
ſchaft begeben. Auf Grund des Urteils muß die beklagte Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft für jeden Anleiheſchein in Höhe von 25 Dollar, 
der am 1. Januar 1994 fällig war, 93,63 Dollar zurückzahlen. 
Die Entſcheidung des Bundesrichters Knox iſt der erſte Er⸗ 
folg, den ausländiſche Anleihebeſitzer in ihren Bemühungen, auch 
nach der Goldklauſelentſcheidung des Oberſten Bundesgerichtes ihre 
die Goldklauſel enthaltenen Anleihen im Goldwährungsbetrage 
zurückgezahlt zu erhalten, erzielt haben. l 

Aus weiteren Meldungen zu dem Urteil iſt noch zu entnehmen, 
daß die Erfüllung in Goldvaluta ausländiſchen Anleihebeſitzern 
gegenüber zu erfolgen hat (was die NP-Meldung nicht ganz klar 
ſagt) und daß nach den Anleihebeſtimmungen der ſtrittigen Emiſſion 
die Zeichner die Zahlung in verſchiedenen Währungen verlangen 
können. Der Rechtsſtreit ging um einen verhältnismäßig geringen 
Betrag, nämlich etwas über 16 Millionen Dollar, hat aber grund- 
ſätzliche Bedeutung. Die verurteilte Geſellſchaft will daher beim 
Oberſten Gerichtshof in Waſhington Berufung einlegen. 


5 Firmennachrichten. 


Thorn (Zoran). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Krzyzacka 1, belegenen und im Grundbuch Torun Nowe 
Miaſto, Band VIII, Blatt 247, auf den Namen des Franciſzek 
Reſzmerowſki eingetragenen Grundſtücks (zweiſtöckiges 
Wohnhaus mit Hofraum) am 3. September 1985, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 43. Schätzungspreis 18 582 Ztoty. 


Wirtſchaft und Kriegführen. 


Zum Problem Abeſſinien — Italien. 
Von Baron E. v. Angern⸗Sternberg. 


Der Weltkrieg, dieſer unüberbrückte Einſchnitt im Gang der 
modernen Geſchichte, hat das Funktionieren und die Auswirkungen 
des wirtſchaftlichen Automatismus von Grund aus verändert. Es 
gab Humaniſten, die glaubten jubeln zu dürfen, daß der Wille des 
Menſchen über die Wirtſchaft geſiegt habe, aber in Wirklichkeit ſind 
nur die furchtbaren Geiſter des neuen Völkerhaſſes hinzugekommen, 
Kriegsgefahren flammen auf, und immer wieder wirkt die Gewalt 
als Geburtshelferin von Zwangslöſungen. Ebenſo wie vor dem 
Kriege treibt die Welt auch heute an den Rand von Kataſtrophen, 
immer noch, trotz der bitteren Lektionen von 1914, will die Welt 
den Frieden und rüſtet zum Kriege. Wenn nicht ein Wunder gets 
ſchieht, ſo wird in den nächſten Wochen der Krieg zwiſchen dem 
Reiche Kaiſer Haile Selaſſis und Italien eine Tatſache geworden 
ſein. Abgeſehen von allem anderen will Rom ein Wirtſchaftsgebiet 
erringen, das doppelt ſo groß wie das Deutſche Reich iſt und ein 
Kolonialreich gründen, das vom Mittelmeer bis an die Küſten des 
Indiſchen Ozeans reicht. 


Abeſſinien beſitzt nicht eine einzige Meile Meeresküſte. Die 
Italiener find dem Athiopiſchen Kaiferreich ſowohl durch die Kolo⸗ 
nie Erythräa als auch durch das Somaliland vorgelagert. Britiſch⸗ 
Somaliland ferner beherrſcht einen langen Küſtenſtrich, während 
Frankreich nur ein verhältnismäßig winziges Gebiet mit dem 
Hafen Djibuti beſitzt. Aber da dieſer Hafen der einzige Ausgangs⸗ 
punkt der Bahnlinie iſt, die Addis Abeba mit dem Meere verbindet 
und ſomit Abeſſinien aufſchließt, ſo iſt er von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung. Dank dieſer Bahn beſitzt Frankreich eine Monopol⸗ 
ſtellung im abeſſiniſchen Außenhandel, da rund 80 Prozent der 
abeſſiniſchen Ausfuhr über Dfibuti geleitet werden. Die Geſamt⸗ 
länge der Strecke Dfiibuti— Addis Abeba beträgt 783 Kilometer, wo— 
von 90 Kilometer auf franzöſiſchem Gebiet liegen. Das Kapital 
der Bahn iſt internationalifiert, Aktienpakete befinden ſich in fran⸗ 
zöſiſchem, italieniſchem und engliſchem Beſitz. Unter den zwiſchen 
Muſſolini und Laval in Rom ſeinerzeit beſprochenen franzöſiſchen 
Zugeſtändniſſen befand ſich auch die Italien erteilte Option auf Er⸗ 
werbung eines weiteren Aktienpaketes dieſer Bahn, ſedoch behaup⸗ 
ten engliſche Zeitungen, daß Italien trotzdem, d. h. ſelbſt einſchließ⸗ 
lich dieſes Pakets, nicht die Mehrheit der abeſſiniſchen Bahn bes 
ſitzen werde. Da dieſe Bahn im Kriegsfalle die Verſorgung 
Abeſſiniens durchzuführen haben wird, ſo liegt der Gedanke nahe, 
Italien werde durch Fliegerangriffe verſuchen, die Linie an ver⸗ 
ſchiedenen verwundbaren Punkten zu unterbrechen. 


Dadurch dürften bei den komplizierten Beſitzverhältniſſen 

vom internationalen Standpunkte aus heikle Probleme 

entſtehen, deren Folgeerſcheinungen ſich nicht im voraus 
abſchätzen laſſen. 


England hat, wie aus den ſeinerzeitigen Erklärungen Edens im 
Unkerhauſe hervorgegangen iſt, Abeyinien, um es für Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Italien geneigt zu machen, als Parallelhafen für Dfibuti 
einen eigenen Hafen Zeiſa mit dem dazugehörigen Hinterland an- 
geboten, Italien ſollte dafür Ogaden erhalten. Aber dieſe britiſche 
Seite hat keinen Erfolg gehabt. Ogaden iſt ein im allgemeinen 
unfruchtbares Steppengebiet, das den Italienern keinen wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteil verſpricht, und ehe Abeſſinien den Hafen von Zeila 
ausbauen und verwerten könnte, müßten viele, viele koſthare Jahre 
vergehen, wenn überhaupt je ein direkter Verkehr zwiſchen Addis 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. r 
\ 2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 0. 


Der Zloty am 24. Juli. Danzig: Ueberweiſung —.—, 
bar —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,94 — 47.12, 
Prag: Ueberweisung 456,25 Wien: Ueberweiſung —,—. 


Paris: Ueberweiſung 286,00 Jürich: Veberweiiuna 57,80, 
Mailand: Ueberweiſung 220.00, London: Ueberweiſung 26.21. 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,00, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,85, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 24. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,45, 89.68 — 89.22. Belgrad —. Berlin 212,50, 213,50, 
— 211.50, Budapeſt — Bukareſt — Danzig —,—. —.— 2 
Spanien ——, —— — —.— Holland 356,00, 356,90. — 355,10, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 117,20, 117,75 — 116,65, 
London 26.26, 2639 — 6,3, Nemnort 5,30, 5.33 — 5.27. 
Oslo —.—. —.— — ——. Paris 34.98 ¼. 35.07 — 34.90. Prag 21.92. 
31,97 — 21.87. Riga —, Sofia —, Stockholm 135.35, 136.00 — 134,70, 
Schweiz 172,75, 173,18 — 172,32, Tallin — Wien —, Italien —.—, 


’ ’ * 


Berlin, 24. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 9.4872, 491. 
London 12,315 12,348, Holland 167.03 167.37, Norwegen 61,90 bis 
62,02, Sck weden 63,49—63,61, Belgien 41,885—41,965. Italien 20,41 bis 
20,45, Frankreich 16.42 16,46. Schweiz 80.92—81,08. Prag 10,30 bis 
10,32, Wien 48.95 — 49.05, Danzig 46.935 — 47.035. Warſchau 46,935— 47.035 
1 Dollar, große Scheine 

„ 1 Pfd. Sterling 
100 Schweizer Franken 172,24 31. 100 franz. Franken 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. Juli. Die Preiſe auten Parität Vromberg Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 
Standards: Roggen 706 @/). (120,1 l. h), Weizen 737.5 8%. 
(125,2 J. h.), Braugerſte 707 g/l, (120,1 . h.), Einheitsaetite 685 8 


5 une N 15 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h., Hafer 468 5 a’). 
RR © Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen ii Peluſchken to —.— 
Weizen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —— Biltoriaerbien — to —.— 
Vogoenkleie — to —.— Sypeiſekart. — 0 —.— 
Noggenkſeie 60 (oh 7.50 Sonnen-: 

Wintergerſte — to — blumenkuchen —io —.— 

x Ribtpreiie: 

Roggen 10.50-11.00 Wetzenkleie, arob 8.25— 9.00 
Standardweizen. 14. 0-14.50 Gerſtenkleie 9.00—9.70 
a) Braugerſte er Minterraps = 

m Einheitsgerſte . 13.50-14.00 | Rübien - . . 7 

e Sammelaerite . 12.75-13.50 | blauer Mohn. —.— 
d) Wintergerſte . . 13.50 — 14.00 Senf ar 


Seiniamen . 


Mater | 
Beluichlen . 


Roggenm. A 0-55%, 19.50 20.00 
IR 0-69° 


Pr a, 
FE ˙ ˙ͤ aa ae 


1 65% 18.25 — 18.50 Wicken —.— 

05 I 55-70% 14.00 — 14.50 | Geradella . —.— 
Roggen Felderbſen —.— 

ſchrotm. 0 - 95%. 15.00 — 15.50 Viktorigerbſen 24.00 — 26.00 
RNoagen⸗ Tolgererbſen . 20.00 — 22.00 


— 


Tymothee ger. ; N 
. 11.50—12.50 


blaue Lupinen 


7 B - 45% 24.25— 25.25 gelbe Lupinen . 12.25—13.25 
10 0-55 % 23.50 24.50 engl. Raygras —.— 
ID 0-60 % 22.50-23.50 | Gelbtlee, enthülſt .— 
IE 0-65 % 21.50— 22.50 Weißklee => 


Rotklee, unger. . 
Rotklee, gereinigt 2 
Speiſekartoff. Pomm. 4.75— 5.00 
Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 —3.75 
Kartoffelflocken . . 11.25-11.75 
Leinkuchen 18.00 — 18.50 


114 20.55% 19.75—20.75 
11B 20-65%%, 19.25—20.25 
1045-559, —.— 

1 18.0019. 00 


1 1 —.— 
IF 55-65 %% 13.75 —14.25 
18 60-65% 


1 Rapstuchen . . 13.00 — 13.50 
# ITLA65-70%, 13.00—14.00 Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. II B70-75% 11.75— 12.25 Kokoskuchen . 15.0016 00 
Weizenſchrot⸗ J Trockenſchnitzel en 
nadhmehl o- 98 / 16.25—16.75 | Roggenitrob, loſe 3.00—3.50 
Roggenkleie . . 7.50- 8.25 Roggenſtroh, gepr.. 3.253,75 
Welzenklete, fein. 8.50—9.25 Renee loſe. 9 —.— 
Weizenkleie mittelg. 8.00 8.50 | Sotalhrot . 19.00 — 19.50 


Allgemeine Tendenz: Frag. 
Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. 
dingungen: 


Weizen, Roggen, Gerſten, Hafer, 
Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Abeba und Zeila ſich herſtellen ließe. Weder Italien noch Frank. 
reich würden außerdem für die Gründung eines Konkurrenzhafens 
für Djibuti zu gewinnen fein. 


Unwillkürlich taucht angeſichts der gegenwärtigen Lage die Frage 
auf, ob Abeſſinien wirtſchaftlich und finanziell überhaupt in der Lade 
ift, einen Krieg mit einer Großmacht wie Italien zu führen. Gerade 
in den letzten Monaten hat die wirtſchaftliche Kraft Athiopiens eine 
Beeinträchtigung erfahren, die kaum beachtet worden iſt. Die Auf⸗ 
wertung des Silbers infolge der Silberpolitik der Vereinigten 
Staaten hat Abeſſinien in beträchtliche wirtſchaftliche Schwierigkeiten 
geſtürzt. Abeſſinien bat eine reine Silberwährung, die inſoſarn 
intereſſant iſt, als ſie zeigt, welche Rolle traditionelle Gegebenheiten 
im Geldweſen ſpielen können, und die hier zugleich ein Licht 
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes wirft. Die Silber⸗ 
währung in Athiopien iſt nicht etwa auf der Grundlage eines 
Bankgeſetzes aufgebaut, ſondern ſie beruht ausſchließlich auf dem 
Herkommen. Die Währungseinheit Abeſſiniens iſt der Taler, und 
zwar der alte Maria⸗Thereſiataler, der ſeit 1751 bis zum heutigen 
za noch vom Wiener Hauptmünzamt für Abeſſinien geliefert 
wird. 

Einer Erklärung des Gouverneurs der Bank von 

Athiopien gemäß ift man gar nicht in der Lage, die 

Zahl der in Abeſſinien umlaufenden Talermünzen 
abzuſchätzen. 


Sie mag ungefähr 40 bis 50 Millionen Taler betragen. Eine ge⸗ 
nauere Bevölkerungszahl könnte vielleicht einen gewiſſen Aufſchluß 
über die Menge des Münzgeldes geben, aber auch eine Bevöl⸗ 
kerungszählung hat niemals ſtattgefunden. Man hat nun von pri⸗ 
vater Seite verſucht, den Geldumlauf und den beſtehenden Reichtum 
Abeſſinſens abzuſchätzen, man iſt dabei auf Zuſtände geſtoßen, die 
einen Vergleich mit europäiſchen Verhältniſſen nicht zulaſſen. Man 
iſt bei den Unterſuchungen davon ausgegangen, daß ſich ein Ein⸗ 
geborener mit einem Taler monatlich ernähren kann, auf dem 
dortigen Exiſtenzuiveau kann er demnach mit 12 Talern fährlich ſein 
Leben friſten. Verfünffacht man dieſe Summe, fo iſt man mit einem 
Einkommen on 60 Talern (180 Mark) jährlich ein verhältnismäßig 
wohlhabender Mann. Allerdings muß man dabei in Betracht ziehen, 
daß ein Rind nur ungefähr 12 Mark koſtet, und daß alle Lebens⸗ 
mittel für unſere Verhältniſſe lächerlich billig ſind. Gewiß aibt 
es unter den Amhara Fürſten und Große, die auch nach unſeren 
Begriffen ſehr reich ſind, aber dennoch wird von ſachverſtändiger 
Seite der geſamte Kriegshort Abeſſiniens, über den es ſofort vers 
fügen kann, auf nur ungefähr 20 Millionen Taler geſchätzt. Das 
aber tft für einen modernen Krieg eine ſehr geringe Summe, ſelbſt 
wenn dieſer Krieg in dem unwegſamen Gelände des abeſſiniſchen 
Hochlandes geführt wird. 


Abeſſinien hat keine Waffen⸗ und Munitionsfabriken. Der 
Vorrat an Kriegsgerät, den es beſitzt, muß bald verbraucht ſein. 
und neue Zufuhr kann es nur über den Hafen von Dfibuti oder 
auf Karawanenſtraßen aus Agypten und aus dem von England 
kontrollierten Sudan erhalten. Das Gelände allerdings gibt den | 
Abeſſiniern große Vorteile vor den Italienern, aber ein Krieg 
wird heute meniger durch die Tapferkeit der Soldaten als durch 
die beſſeren Maſchinen und durch die höhere Finanzkraft und durch 
die Möglichkeit der wirtſchaftlichen Gegebenheiten entſchieden. 


Roggen 300 to] Speiletartoffel — 0 ] Hafer — 0 
Weizen 219 to Tutterkartoff. — 0 Peluſchten — to 
Braugerſte — to Saatkartoffe! — 0 Raps⸗Schrot 0 | 
a)Einheitsgerfte 170 to | blauer Mohn 50 | Rübien 23 0 
b) Winter- „ — 0 weißer Mohn — to] Semenge le! | 
Sammel , 10t0 | Neteheu — to] Gelbe Lupin. — to 
me 67 to | Rotklee —to | Raps 5to 
Weizenmehl 88to | Geritenfleie — to] Widen — 10 
Biltoriaerbien —to | Seradella — to | Blaue Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to | Timothee — 10 
Erbien % Sent — to] Sämereien — to 
Roggenkleie 15 to Kartoffelflod. — to] Leiniamen — 0 
Weizenkleie — to Dreſchſtroh — to | Getr. Cichorien — — | 


Geſamtangebot 1039 to. | 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
24. Juli. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 14.00 — 14.25 | Peluſchlten = 
Roggen, vorjährig. Viktoriaerbſen 


Roggen. neu, trocken 10 0010.50 Folgererbſen —.— 
8 ER — Klee, gelb, 
Einheitsgerſte —.— in Schalen — 
Mintergerite . 12.25—13.00 | Tymothee . . . . — 
25— 18.75 Engl. Raygras —.— 


Sa ae 
Roggenmehl (65 /) . 17.25 — 18.25 Spei ekartoffen . 
Weizenmehl (65 %) . 21.75— 22.25 Fabriklartoff. p. kg/, 


Roggenkleie .. .5—8.50 Weizenſtrog. loſe 2.00—2.20 
Weizenkleie, mittelg. 8.25—8.75 | Weizenitroh, gepr. 2.60 —2.80 
Weizenkleie (grob). 8.50—9.00 Noggenſtroh. loſe . 2.25 — 2.50 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 | Rogaenitroh. gepr. 2.75—3.00 
Winterraps 25.00 — 28.00 Haferſtroh, loie . 3.00—9.25 
Rüben —.— | Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Leinſamen —.— | Gerſtenſtroh, loſe . 1.50—2.00 


blauer Mohn. 38.00-40.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2402,80 


gelbe Lupinen . 14.75—15.25 | Heu, loſe . 75—6.25 
blaue Lupinen . 12,50—13.00 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Serad ella 2 Netzeheu loſe 6.75—7.25 
roter Klee, roh . Netzeheu gepreßt 7.25 —7.75 
weißer Klee 2 Leinkuchen . . 17.75—18.00 
Schwedenllee, , —.— Rapskuchen . 13.00 — 13.25 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen. —— kuchen 42—43%, 16.50 13.00 
Gent... a dasen —.— Spjalhrot . . . 18.50 — 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1004.5 to, Weizen 249 to, Gerſte 135 to, Hafer 70 10, Roggen⸗ 
mehl 284 to, Weizenmehl 66.5 10. Kartoffelflocken — o, Roggenkleie 
202,5 to, Weizenkleie 95 to, Gerſtengrütze — to, Vittorigerbſen 32,3 to, 
Folgererbſen 2 to, Wide — to, Peluſchten 15 to, blaue Lupinen 
32,510, gelbe Lupinen — to. Futterlupinen — to. Sämereien — to. 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchtuchen — to, Wolle 
1.4 to, Leinſamen — to. Speiletartoffeln — to. Senf — to, Kaps 
32 10, Mais — to, blauer Mohn 150. Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
tartoffeln — to, Erbienihrot — to, Seradella — to, Stroh — 10, 
Weißklee — to, Gelbklee — to. Inkernatklee — 10, Senf — to, 
Sonnenblumenkuchen 15 to, Tymothee — to, Schrotkuchen — to, 
Gemenge — to, Kartoffelmehl — to. 

Marſchau. 24. Juli. Getreide Mehl- und Juttermitte. . 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Barıtät 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 15,50— 16,00, Sammelweizen 
15,0 015,50. Roggen 1 11.25—11.50, Roggen 11 11,00 —11.25, Einheits ⸗ 
haſer 15,75—16,25, Sammelbafer 15,00—15,25, Braugerſte 14,00— 14,50, 
Mahlgerſte 13,50—14,00, Grütgnerite13.00- 19,50, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktoriaerbſen 29.00 — 32.00. Wicken 27.00 —28.00. Peluſchten 


doppelt gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen 


12,00 12.50, gelbe 14,75—15,25, Winterraps —.—, Winterrübſen 
=. Sommerrübien —.— Leinſamen — 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —— — —,—, Rotklee ohne 
dis ade bis 97 % gereinigt —.— — —.—. roher Weißklee —.— 
is —.—, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —— 
blauer Mohn 0098,00. Weizenmehl I A 30.00 — 33,00, 8 27,60 
bis 30.00, ( 25,00 — 27,00. D 23 0025.00, E 21.00 — 23,00. II A —— 


8 19,00 — 21.00, C ——, D 18,00 19.00. E —.— F 
6 16.00 17,00, III A 11.00 12,00, Roggenmehl! 0-55 %% 19,50 — 20.50. 
Roggenmehl 1 (0-65 ¼ 18,50--19,50, Roggenmehl Il 18.00 —16.00. 
Roggenſchrotmehl 15.50— 16,50, N 12.00 — 13.00, 
grobe Weizenkleie 9,50—10.00, mittelgrob 9,00—9,50, fein 9,00 
bis 9.50, Roggenkleie 8.50 — 9,00. Leinkuchen 16,50 17.00. Raps» 
kuchen 11.75—12.25, Sonnenblumenkuchen 15.25 —15,75, Soja⸗Schrot 
17.25 17,50. Speiſekartoffeln —.—. 

Umſätze 510 to. davon 116 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 24. Juli. 
Preſſe in Hfl. per 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) per Juli 5,12¼. Manitoball Schiff —, 
per Juli 5,20, Roſafe 80 ke (Schiff) —, per Juli 4,05, Baruſſo 80 kg 
Schiff) — per Juli 3,95, Bahia 80 ke —; Gerſte: Plata 
60-61 ks per Juli — ruſſ. Gerſte 64-65 ug per Juli —, Plata 64-65 kr 
Schiff) — per Juli 2.90, 67-68 kg (Schiff) —, per Juli 3.00; Roggen: 
Plata 72-73 kg per Juli 2,65: Mais: La Plata ver Juli 2,65, 
per August 2.67¼ per September — Hafer: Plata Unclipped jan 
46-47 kg per Juli 3,20, Plata Clipped 51-52 kg per Juli 3,35, 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per Juli — 
Bran per Juli —: Seinſaat: La a per Juli — v. Auguſt 


a 


